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Der vereitelte Mordanſchlag auf
nuſeren Kaiſer

hat auf der ganzen Welt Entſetzen und Entrüſtung hervor-
gerufen. Das ganze deutſche Volk hat alle Urſache, dem
Allmächtigen heißen Dank dafür zu ſagen, daß er das
drohende Unheil abgewendet hat, und ihn zu bitten, auch
weiterhin ſeine Hand ſchützend über dem in fernem Lande
weilenden Kaiſerpaare zu halten. Daß es ſich um einen
ernſthaften, ſcheußlichen Plan, der mit langer Hand vor-
bereitet war, handelt, ſteht nach allen bisher veröffentlichten
Angaben feſt. Ebenſo dürfte der Zuſammenhang dieſes An-
ſchlags mit der ruchloſen That Lucchenis, alſo das Vor
handenſein eineranarchiſtiſchen Attentats-Verſchwörung,
außer Zweifel ſtehen. Den „Vorwärts treibt ſein ſchlechtes
Gewiſſen, auch bei dieſem Vorfalle wieder eine Mohren-
wäſche des Anarchismus zu verſuchen. Das ſozialdemokratiſche
Centralorgan und, ihm nachbetend, die ganze ſozialdemokratiſche
Preſſe, ſtempelt den Attentatsplan zu einer „Polizeimache“,
arbeitet alſo wieder nach der alten Schablone: entweder die
That eines „Spitzels“ oder eines „Verrückten“, nur beileibe
nicht eines Anarchiſten! Selbſt nach der offiziöfen Er-
klärung der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß in der That der
teufliſche Plan einer Verſchwörung zur Ermordung des Kaiſers
beſtanden habe, entblödet ſich das „Centralorgan der deutſchen
hre otie nicht, ſolgendermaßen feine Leſer irre zu
ühren:

„Das angeblich von Anarchiſten geplante Attentat auf den
deutſchen Kaiſer wird nur von denjenigen ernſi ge
nommen, welche ein Intereſſe daran haben,
daß die bevorſtehende internationale Polizei-
konferenz gegen „Anarchiſten“ Waſſer auf die
Mühlen der Reaktion leitet. Nicht intereſſirte
Menſchen und Zeitungen betrachten die Sache ebenſo ſleptiſch wie
wir und der Umſtand, daß noch keinerlei amtliche oder auch nur
halbamtliche Erklärung erfolgt iſt, beweiſt, daß die ſenſationellen
Verſchwörungsnachrichten ernſter Unterlage entbehren. Wie wäre
es auch anders möglich?“

Nichts iſt für die Sozialdemokratie gravirender, als dieſe
Stellungnahme, dieſer Verſuch, die ganze Sache noch immer
als ein böswillig erfundenes Märchen hinzuſtellen, den Anarchis-
mus zu vertheidigen Es ſpricht ſich hieraus mit erſchreckender
Offenheit die Verwandtſchaft und die Sympathie zwiſchen
Anarchismus und Sozialdemokratie aus! Aus der
Sucht der ſozialdemokratiſchen Preſſe, die anarchiſtiſchen Brüder
in ein gutes Licht zu ſtellen, geht das Bewußtſein der Mit-
ſchuld ihrer Partei an dieſen Unthaten deutlich hervor. Die
fort währenden Aufreizungen gegen Autorität und
Ordnung, gegen Religion und Monarchie, die
Verherrlichungen der Attentate und des Partei-
„Märtyrerthums“ können am letzten Ende auch
eine andere Wirkung auf fanatiſche Köpfe nicht
haben, als eine „Begeiſterung“ zur Propaganda
der Dhat“.

Was den mörderiſchen Anſchlag ſelbſt betrifft, ſo ver
mehren ſich täglich die Gründe, daß man es mit einer weit-
verzweigten, großen Verſchwörung zu thun hat,
die ihre Fäden bis nach Europa geſponnen
hat. Hoffentlich iſt es wenigſtens gelungen, den finſteren
Plan der Mordbuben völlig zu vereiteln! Mit banger
Sorge wird das deutſche Volk, wird die ganze geſittets Welt
den weiteren Verlauf der Reiſe unſeres kaiſerlichen Herrn
verfolgen.

Die amtliche Feſtſtellung beſtätigt Folgendes
Jede der beiden zu dem Anſchlag gegen Kaiſer Wilhelm

beſtimmten Bomben enthielt zwei Pfund Knallqueckſilber und
26 Revolver-Patronen von großem Kaliber. Die Bomben
ſelbſt beſtehen aus galvaniſirtem Eiſen, das mit Bleidraht
umſponnen iſt. Die Auffindung der Vomben geſchah in
dem Magazin eines Jtalieners. Die Sprengwerkzeuge
waren in einer Kiſte verpackt. Mit der Ueberbringung
der Bomben nach Jaffa war ein aus Trieſt gebürtiger Jtaliener
beauftragt. Dieſer hatte ſich an Bord des für die Verſchiffung
der Bomben auserſehenen Dampfers als Kellner in Dienſt
nehmen laſſen. Eine gleiche Stellung hatte er ſich ſchon in
dem Hotel Brioſtl in Ja verſchafft, um dort in unauffälliger
Weiſe die Bomben für die zu ihrer Verwendung beſtimmten
Theilnehmer des Verbrechens aufzubewahren.

Die „Daily Mail“ läßt ſich aus Alexandria melden:
Alexandria iſt der Herd eines kosmopolitiſchen Verbrecherthums
und des Anarchiſten Ausſchuſſes für Südeuropa und die Levante.
Ein großer Prozentſatz der Verbrecher ſind Jtaliener,
der Verſammlungsort der Arnarchiſtengruppe iſt die
obſkure Weinſtube, wo die Bomben gefunden wurden.
Wie gewöhnlich war Einer darunter ein Verräkher, er
ermöglichte es Harrington Bey, ſchrittweiſe der Verſchwörung
zu folgen, bis die Aufhebung der ganzen Geſellſchaft möglich
war. Weitere Verhaftungen ſind wahrſcheinlich.
Der Führer der Bande iſt Ugo Parrini, der Beſitzer des Cafés.
Als er vor den Konſul gebracht wurde, machte er einen
wüthenden Angriff auf ihn und konnte nur mit Mühe
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überwältigt werden. Da alle Verbrecher Jtaliener ſind,
konnte die Verhaftung nur durch den italieniſchen Konſul aus-
geführt werden. Derſelbe belegte alle Schriftſtücke mit Beſchlag
und hat nun die alleinige Weiterführung der Unterſuchung
nach den beſtehenden Kapitulationen. Da er aber keine
Erfahrung beſitzt und nicht über die nöthige Organiſation
zu einer kriminellen Unterſuchung verfügt, unterbreitete er
die Angelegenheit der italieniſchen Regierung. Die engliſche
Polizei muß jetzt thatenlos zuſehen. Unter den konfiszirken
Schriftſtücken ſind Nummern der anarchiſtiſchen Zeitſchrift
„L'Agitatore“ aus Neuchatel, voller Anreizungen zur Ermordung
des Königs Humbert.

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Die hieſige
Polizei hat anläßlich der Ankunſt des deutſchen Kaiſerpaares
umfaſſende Sicherheitemaßnahmen getroffen, arbeitsloſe Leute,
beſonders Armenier, Griechen und Jtaliener, ſowie ſolche, die
ſich nicht genügend legimitiren konnten, wurden für die Dauer
der Kaiſertage in Polizeigewahrſam genommen.

Jm „Hamb. Korr.“ wird noch Folgendes bemerkt: Wie
man weiß, iſt bisher ein gemeinſames ſcharfes Vorgehen gegen
den Anarchismus und ſeine ruchloſe Propaganda des Wortes
und der That bisher hauptſächlich am Widerſtand Eng
lands geſcheitert. Jetzt bekunden aber gerade die eng
liſchen Blätter, von denen übrigens keines einen beſonderen
Bericht über die Verhaftungen gebracht hat, auf Grund der
Reuterſchen Telegramme die tiefſte Entrüſtung und betonen, daß
nunmehr der Zeitpunkt gekommen ſei, wo unter allen Umſtänden
ſtrenge internationale Maßnahmen gegen die Anarchiſten er
griffen werden müßten. England vor Allem ſei verpflichtet,
rückhaltlos die Hand dazu zu bieten, da es thatſächlich bisher
durch ſeinen paſſiven Widerſtand ſolche gemeinſame Aktionen
verhindert habe.

Die Kaiſertage in Konſtautinopel.
Geſtern Vormittag um 9 Uhr iſt das Kaiſerpaar wohibehalten

kei herrlichem Wetter in Konſtantinopel eingetroffen und die Feſttage
am Goldenen Horn haben ſomit ihren Anfang genommen. Schon
früh um 72 Uhr waren das rumäniſche Schiff „Regele Carolo“ ſowie
die Lloydſchiffe „Veſta“ und „Bohemia“ mit der deutſchen
Kolonie an Bord, ferner ein Konſtantinopler Schiff mit
den deutſchen Schulkindern und zahlreiche Privatdampfer, alle
reich beflaggt, dem deutſchen Geſchwader entgegengefahren,
das gegen 8 Uhr in Sicht kam. Um S Uhr begegneten
ſich die Schiffe gegenüber Jedikule. Hinter der „Hohen-
zollern“ fuhren die „Hertha“, dann die „Hela“ und ſchließlich
die türkiſche Yacht „Jzzedin.“ Die Muſikkorps ſpielten die deutſche
Nationalhymne, ſtürmiſche Hurrahrufe ertönten, die Schulkinder
ſchwenkten jubelnd alle ihre Fähnlein. Der Kaiſer und
die Kaiſerin ſtanden auf der Kommandobrücke und grüßten
ununterbrochen huldvoll nach allen Seiten; der Kaiſer
trug Marineuniform, die Kaiſerin ein hellrothes Kleid mit weißem
Ueberwurf. Als das deutſche Geſchwader um 8 Uhr an der Serail-
ſpitze eintraf, gab de „Hertha“ 21 Schüſſe ab, auf die vom
Artiileriearſenal von Tophane und dem kürkiſchen Stations-
ſchiſff unter den Hurrabh- und Jaſcha Rufen der türki
ſchen Mannſchaften rwidert wurde. Als die deutſchen
Kriegsſchiffe ſich Dolma-Bagdſche näherten, hißten ſie die türkiſche
Flagge, und die Schiffe, auf denen ſich die Mitglieder der deutſchen
Kolonie und die Schulkinder befanden, defilirten nun, während die
Muſikkorps ſpielten und die Deutſchen Hurrah riefen, vor den drei
Kriegsſchiffen.

Das Perſonal der deutſchen Botſchaft, welches dem deutſchen
Kaiſerpaar nach den Dardanellen nicht entgegengefahren war, begab
ſich um 82 Uhr zur Begrüßung der Allerhöchſten Gäſte nach Dolma-
Bagdſche. Um 8 Uhr 40 Min. verkündeten Salutſchüſſe, daß die
Majeftäten die Spitze des Serails paſſiren. Das Geſchwader war
gefolgt von einem rumäniſchen Schiffe mit der deutſchen Kolonie
an Bord, einem Mahſuſedampfer mit den deutſchen Schulen und
einem öſterreichiſchen Dampfer mit den hier eingetroffenen Fremden.
Die Ankunft des Kaiſerpaares vor dem Palais in Dolma-Bagdſche
bot einen glänzenden Anblick. Jn der Miſchung mauriſcher,
türkiſcher und Rennaiſſance- Architektur macht das von Sonnen-
licht umſloſſene, von den blauen Meereswellen umſpülte
Palais von weißem Marmor einen märchenhaften Eindruck. Die
„Hohenzollern“ warf gegenüber dem kaiſerlichen Thor
Anker, rechts von ihr die „Hela“, auf der linken Seite die
„Hertha“. Das Meer bot ein überaus belebtes Bild durch die große
Anzahl der Dampfbarkaſſen und Barken Salutſchüſſe, Muſik
und Hurrahrufe tönten fortwährend zum Lande herüber.
An der Treppe zur Landungsſtelle ſtanden die kaiſer-
lichen Flügeladjutanten, rechts ſeitwärts die kaiſerliche
Muſikkapelle und ein 15 Rotten ſtarker Zug albaneſiſcher Zuaven
der Hofleibkompagnie, linksſeitwärts zwei 24 Rolten ſtarke Züge der
kaiſerlichen Jüfendſchi (Büchſenſpanner) mit der Fahne. Vor dieſen
hatten der Botſchafter Freiherr von Marſchall mit ſämmt-
lichen Mitgliedern der Botſchaft und des Konſulats in Uniform mit
ihren Damen Aufſtellung genommen. Anſchließend an
die Leibkompagnie ſtanden Fiügel- und General-
adjutanten bis zum Landungsquai, auf welchem ſich die das
Kaiſerpaar empfangenden Perfönlichkeiten, unter ihnen Marſchall Edhem
Paſcha, verſammelt hatten. Nach 9 Uhr ging die Schraubenyacht
„Teſchrifie“ mit dem Großvezier und dem Marineminiſter
Marſchall Fuad Paſcha, dem Sieger von Ellena im Jahre 1877,
mehreren Hofwürdenträgern und Militärattachés, unter ihnen
Hauptmann Morgen, zur Begrüßung der Majeſtäten
im Namen des Sultans an Bord ab. Aber bereits 9 Uhr

verlündeten Kanonenſchüſſe, daß das Kaiſerpaar die „Hohenzollern“
verlaſſen habe. Jn dieſem Augenblicke kam der Sultan, welcher
Marſchalluniform trug und ſeine deutſchen Orden angelegt hatte, be-
gleitet von ſeiner Suite, an und begrüßte die Gemahlin des
deutſchen Botſchafters. Als das Galaboot der „Hohenzollen“ ſich mit
den Majeſtäten dem Landungsquai näherte, trat der Sultan auf den Quai
hinaus und begrüßte das Kaiſerpaar freudig bewegt, bevor noch das
Boot angelegt hatte. Die Majeſtäten erwiderten den Gruß lebhaft.
Beim Verlaſſen des Bootes unterſtützte der Sultan die Kaiſerin und
drückte ihr, ſich verneigend, die Hand. Die Begrüßung zwiſchen dem
Kaiſer und dem Sultan war überaus herzlich. Beide ſchüttelten ſich
freudig bewegt wiederholt kräftig die Hände. Nachdem ſodann das
nähere Gefolge vorgeſtellt war, reichte der Sultan der Kaiſerin den Arm
und ſchritt langſam durch das von der Leibkompagnie gebildete
Spalier. Kaiſer Wilhelm, zu deſſen Rechten der Miniſter des Aeußeren
Tewfik und zu deſſen Linken der deutſche Botſchafter Freiherr von
Marſchall ſchritten, folgte, indem er den Gruß der Spalier bildenden
Truppen, welche ſalutirten und die deutſche Nationalhymne ſpielten,
erwiderte und ihnen freundlich zunickte. Den Majeſtäten
ſchloſſen ſich zunächſt die beiderſeitigen Gefolge an hinter ihnen
folgten in dichter Menge Hunderte von türkiſchen Staats und Hof-
Würdenträgern, Militär- und Hofbeamten durch die weiten Säle dem
Kaiſerzug nach bis in den Salon, in dem der Sultan ſeine Gäſte zu
kurzem Verweilen führte. Die eine Seite des mit
zahlreichen Gemälden geſchmückten nach dem Meere
zu belegenen Salons wurde bald von den beiderſeitigen
Gefolgen und den übrigen Würdenträgern dicht beſetzt, während man
auf der anderen Seite genau beobachten konnte, wie lebhaft ſich die
Unterhaltung beider Majeſtäten mit dem Sultan geſtaltete. Auch
das türkiſche Gefolge wurde von dem Kaiſer und der Kaiſerin in die
Unterhaltung gezogen, die Kaiſerin unterhielt ſich längere Zeit mit dem
Miniſter des Aeußern. Nachdem die Unterhaltung ungefähr eine
Viertelſtunde gewährt hatte, reichte der Sultan der Kaiſerin wiederum
den Arm und führte ſie zum Kaiſerthor auf der Landſeite; die
Spalier bildende Menge verneigte ſich ehrfurchtsvoll, wofür die
Kaiſerin huldvollſt dankte. Am Kaiſerthor wurden die Wagen be-
ſtiegen in dem erſten, vierſpännigen, goldſtrotzenden Wagen fuhren
die Kaiſerin mit dem Sultan und Munir Paſcha, im zweiten der
Kaiſer mit dem Großvezier und dem Marſchall Fuad Paſcha,
in dreizehn weiteren Wagen das Cefolge und die Mitglieder der
deutſchen Botſchaft.

Seit dem früheſten Morgen flatterte am Uhrthurme des Ariillerie
Arſenals neben der kürkiſchen die deutſche Flagge. Die Straßen ſind
mit Sand beſtreut, viele Privathäuſer tragen Flaggenſchmuck und
eine tauſendköpfige Menge drängt ſich auf den Straßen,
in den Häuſern und auf den Höhen. Die Truppen Auf
ſtellung hatte ſich etwas verſpätet und als der Sultan
vom Nildiz Kiosk nach Dolma Bagdſche fuhr, kamen die
Truppen im Eilſchritt herangerückt, um an beiden Seiten der Straße
dis Yildiz Aufſtellung zu nehmen. Auf der rechten Seite ſtellte ſich
das albaneſiſche Bataillon, das 2. Jäger-Bataillon, 5. und 6.
Jnfanterie- Regiment und das 1. Jäger-Bataillon auf. Auf der linken
Seite der Straße ſtanden das 2. Jnfanterie-Regiment, das Marine-
Jnfanteriebataillon, das Genie Bataillon, eine Feuerwehrabtheilung
und das 7. Jnfanterie- Regiment. Bei Yildiz ſtellten ſich zwei
Zuaven-Bataillone, das Ertogrul-Leibregiment, ſowie ein Lanzen-
reiterregiment auf. Alle Truppen trugen neue Uniformen, die Jn-
fanterie hatte das Seitengewehr aufgepflanzt, die Kavallerie trug
weiße Zwirnhandſchuhe. Die Truppen machten durchweg einen recht
guten Eindruck. Die Fußtruppen waren mit 10 bis 12 Rotten,
die Kavallerie mit 8 bis 10 Rotten in jedem Zuge aus-
gerückt. Die Kompagnien und Eskadrons waren 2 bis 4 Züge
ſtark, einige Bataillone waren nur mit zwei Kompagnien
ausgerückt. Die Truppenaufſtellung war parademäßig ohne
Abſtand zwiſchen den Rotten. Jn den Zwiſchenräumen ſtanden ſechs
Militärmuſikkorps. Die Querſtraßen und Zugänge waren durch
Kavallerie-Patrouillen abgeſperrt und der Sicherheitsdienſt wurde
vorzüglich gehandhabt. Kurz vor der Vorbeifahrt der Majeſtäten
riefen die Offiziere den Mannſchaften zu, ſie möchten den
deutſchen Soldaten und dem Kaiſer zeigen, daß der Sultan
ute Soldaten habe. Um 10 Uhr verkündete die deutſche

Nationalhymne und das Kommando zum Präſentiren der
Gewehre das Herannahen des kaiſerlichen Zuges. Das Publikum
ergriff lebhafte Bewegung. Die Kaiſerin, in lebhafter Unterhaltung
mit dem Sultan, betrachtete mit Intereſſe das Treiben auf der Straße,
der Kaiſer muſterte die Truppen und grüßte ununterbrochen nach
allen Seiten. Es war ein prachtvolles Bild, als der Kaiſer unter
heimathlichen Klängen der Muſikcorps in die gaſtfreundliche, mit der
deutſchen Flagge geſchmückte Reſidenz des Sultans einfuhr.
Jm Hildiz-Kiosk angekommen, ſtellte der Kaiſer dem Sultan das
übrige Gefolge vor. Der Kaiſer und die Kaiſerin erwiderten alsbald,
begleitet von ihrem Gefolge, den Beſuch des Sultans; hierbei weilte
der Sultan in ſeinem Arbeitszimmer mit dem Kaiſer und der Kaiſerin,
ſowie mit dem Großvezier, dem Staatsminiſter v. Bülow und dem
Botſchafter Frhrn. v. Marſchall längere Zeit in Unterhaltung.

Der Kaiſer und die Kaiſerin nahmen das Goabel-
frühſtück auf der deutſchen Botſchaft ein, zu dem außer dem
Allerhöchſten Gefolge die Mitglieder der Botſchaft, der deutſche
Generalkonſul und verſchiedene bohe türkiſche Würdenträger geladen
waren. Nach Aufhebung der Tafel nahmen die Majeſtäten den
Vortrag mehrerer Geſangſtücke von dem im Garten aufgeſtellten
deutſchen Handwerkervereine entgegen. Darauf erfolgte
die Vorſtellung einer Deputation der unter deutſchem
Schutz lebenden Schweizer; in der Erwiderung auf die
von dem Sprecher Grosholz verleſene und in künſtleriſcher Aus
ſtattung überreichte Adreſſe betonte Seine Majeſtät, wie
er ſich über die hieſige Aufnahme freue ſeine Politik in Beziehung
auf die Türkei ſei ganz diejenige ſeines Großvaters, die jetzt ihre
Früchte trage; die zwiſchen ihm und dem Sultan beſtehenden
trefflichen Beziehungen bewieſen, wie zwei Reiche trotz der Ver
ſchiedenheit in Raſſe und Religion in freundſchoftlichem Verhältniß
zu gegenſeitiger Förderung ſtehen können. Nachdem noch die
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Beamten der Botſchaft und des Generalkonſulats ſowie die in
türkiſchen Dienſten ſtehenden Deutſchen empfangen und dem muſika-
liſchen Dirigenten des Handwerkervereins, Muſikdirektor Lange, der
Allerhöchſte Dank ausgeſprochen war begaben ſich die Majeſtäten
zum Beſuch der deutſchen Schule in Pera.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat am geſtrigen Geburtstage des hoch

ſeligen Kaiſers Friedrich auf den Sarg ſeines Vaters im
Mauſoleum der Friedenskirche zu Potsdam durch ſeinen
Korreſpondenz Sekretär, Geheimen Regierungs Rath
Miesner, einen koſtbaren, aus Lorbeer und Veilchen
L e Kranz niederlegen laſſen, deſſen gold-
befranzte lange weiße tlasſchleife die Jrnitialen
beider Majeſtäten mit deren Kronen in Golddruck zeigt. Der
Marmorſarkophag des hochſeligen Kaiſers war am Fußboden
rings herum mit Herbſtblumen und niedrigen blühenden
Gewächſen umſäumt. Jm Laufe des Vormittags wurden
auch vom Offizierkorrs des 1. Garde Regiments
und von Offizierdeputationen derjenigen Regimenter, zu denen
Kaiſer Friedrich in Beziehungen geſtanden hat, Kränze mit
Widmungsſchleifen im Mauſoleum niedergelegt. Nachmittags
legten die Kaiſerlichen Kinder einen Kranz nieder.

Prinzeſſin Heinrich iſt geſtern Nachmittag von Livadia in
Kiel wieder cingetroffen.

Der Sultan hat dem Staatsſekretär des Auswärligen Amts
Staatsminiſter v. Bülow das Großkreuz des OsmanieOrdens in
Brillanten verliehen.

Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Finanzminiſter
Dr. von Migqueil, ſieht ſich anderer Dienſtgeſchäfte wegen verhindert,
an der am 18. d. M. ſtattfindenden feierlichen Einweihung des neuen
anatomiſchen Jnſtituts der Univerſität Breslau theilzunehmen.
Die Reiſe des Handelsminiſters Brefeld nach Oberſchleſien iſt
bis auf Weiteres verſchoben worden.

Der Geſandte Transvaals Dr. Leyds ſtattete geſtern Mittag
dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe einen Beſuch ab, der lediglich
ein Höflichkeitsbeſuch war.

Das Staatsminiſterinm trat geſtern Nachmittag unter dem
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Fürſten zu Hohenlohe zu einer
Sitzung zuſammen.

Der in Vorbereitung befindliche Geſetzentwurf zum
Schutze Arbeitswilliger bildet dem Vernehmen nach zur
Zeit den Gegenſtand kommiſſariſcher Berathung zwiſchen den
verſchiedenen bei der Fertigſtellung betheiligten Jnſtanzen.
Man erwartet in der bürgerlichen Welt energiſche Maßnahmen,
in Regierungskreiſen ſteht man aber vor der Schwierigkeit, die
Dinge in ein zeitgemäßes geſetzgeberiſches Gewand zu kleiden.

Während der Grundgedanke der kommunalen Selbſt
verwaltung der iſt, ein neutrales Feld zu gewähren, auf dem
die Angehörigen der verſchiedenen politiſchen Parteien in gemein
nütziger Thätigkeit zuſammenwirken und ſo zur Milderung der
politiſchen Gegenſätze im Intereſſe des Gemeinwohls beitragen
können, beſtreben ſich bekanntlich die radikalen Richtungen,
die großſtädtiſchen kommunalen Verwaltungen in den
Dienſt ihrer politiſchen Parteiintereſſen zu ſtellen. Dies
gilt namentlich auch von der Berliner Kommunal
verwaltung, welche die Demokratie in brüderlicher
Vereinigung ihrer ſozialen und ihrer bürgerlichen
Richtung nicht ohne Erfolg ihren politiſchen Intereſſen dienſtbar
zu machen ſich bemüht. Das zeitliche Zuſammentreffen des
Falles Singer mit den Beſtrebungen, die ſozial-
demokratiſchen Stimmen auch bei den Land-
tagswahlen für die bürgerliche Oppoſition
zu gewinnen, iſt wohl ſchwerlich r ſondern von
ſymptomatiſcher Bedeutung. Offiziös wird hierzu Folgendes
geſchrieben

Solche Beſtrebungen ſind keineswegs neueſten Datums; ſchon
1865 konnte der damalige Miniſter des Innern konſtatiren, daß
die liberale Oppoſition um Mitte 1863 die Agitation in die
Kommune zu tragen verſuchte und damit das Signal gab für die
Unterordnung der Jntereſſen des Gemeinwohls unter die
Intereſſen einer politiſchen Partei. Jn der Sitzung des Ab-
geordnetenhauſes vom 5. Mai 1865, in welcher Graf Eulenburg die
Reflexwirkungen darlegte, die dieſe Strebungen auf die Ausübung des
Staatsaufſichtsrechtes ausüben mußten, hat er auch, und zwar unter
Benutzung eines Artikels aus einem liberalen Blatte, ein ſehr an
ſchauliches Bild von den Wirkungen des Parteigeiſtes auf die
kommunalen Verwaltungen entworfen. Seine Grundzüge ſind
folgende Die natürliche Folge des Hineintragens der politiſchen
Partei in das kommunale Leben iſt ſchon des dadurch hervor
gerufenen Gegenſatzes wegen das Beſtreben, die Gemeinde zu be-
herrſchen. Dieſes Beſtreben führt ganz von ſelbſt zu oligarchiſcher
Zuſpitzung der Führung, zu einer einſeitigen Zuſammen-
ſetzung der kommunalen Verſammlungen aus folgſamen, willenloſen
Zeitgenoſſen, zu immer tieferem Sinken des geiſtigen Niveaus- der
Verſammlungen, zum zunehmenden Ausſchuß eines quantitativ
und qualitativ bedeutenden Theiles der Bevölkerung und demzu-
folge zu deſſen Abwendung von den ſtädtiſchen
Dingen, zu der damit gleichmäßig wachſenden Noth-
wendigkeit, ſich auf die großen Maſſen, auf
die unterſten Klaſſen des Volkes und der
Bürgerſchaft zu ſtützen, ſowie ihren Leiden
ſchaften und Vorurtheilen zu ſchmeicheln. Wie man ſieht, iſt das
Bild nicht ſchön, leider aber nur zu ſehr der Wahrheit entſprechend. Es
paßt noch heute genau ſo gut, wie vor mehr als
einem Menſchenalter. Damals erklärte der Miniſter des
Innern es für die Pflicht der Staatsregierung, mit den ihr zur
Verfügung ſtehenden Mitteln der Staatsaufſicht, der Degeneration
der kommunalen Selbſtverwaltung durch das Hineintragen politiſcher
Tendenzen und Agitationen entgegenzuwirken und zwar im wohl
verſtandenen Jntereſſe des Gemeinwohles wie der Städte ſelbſt.
An den Aufgaben und dem Verhältniß des Staates zu den Ge-
meinden hat ſich in der Zwiſchenzeit nichts geändert; was da
mals Pflicht des Staates gegenüber den Ver
ſuchen, die Kommuneninden Dienſt politiſcher
Parteiei zu ſtel len, war, iſt es auch noch
heute, wo immer Beſtrebungen gleicher Art
hervortreten.

Die Einführung von Preisnotirungskommiſſionen
an den größeren Schlachtviehmärkten, die vom Landwirth-
ſchaftsminiſter gewünſcht wird, beſchäftigt gegenwärtig die
en Die ſeinerzeit durch die bekannte Berliner

onferenz feſtgeſtelle Notirung nach Schlachtgewicht
und das hierfür auf dem Berliner Viehhof aufgeſtellte
Schema iſt außerhalb Berlins bisher in Chemmitz,
Frankfurt a. M., Mannheim, Dresden, Köln, Stutt
gart, Stettin und Zwickau eingeführt. Dagegen bleiben
bei dem alten Schema Elberfeld, Barmen, Hamburg, München,
Bremen, Dorkmund, Hannover, Breslau, Nürnberg. Die
Viehhofsverwaltungen in Magdeburg und Würzburg haben
ſich ihre Entſchließung noch vorbehalten auf dem Leipziger
Viehhof wird zwar bereits nach Lebendgewicht notirt, aber das
Schema weicht von dem Berliner noch etwas ab.

Viehtransporte. Die Vreußiſche Eiſenbahnverwaltung be
abſichtigte, wie bereits von eneldet, die Beſtimmungen über
die Stückzrhl des in einem Ciſenbahnwagen zu befördernden Viehes
zu ändern. Es war vor Allem geplant, die Stückzahl ganz weſentlich

herunterzuſetzen. Gegen dieſen Plan wurden ſowohl von ſeiten der Vieh
verſender als auch von Thierſchusfreunden Bedenken laut, da die Thiere
bei geringerer Stückzahl während des Transports im Waggon zu ſehr
geworfen würden. Wie jetzt die „Allg. FleiſcherZeitung“ erfährt,
wird die Eiſenbahnverwaltung wahrſcheinlich von der beabſichtigten
Aenderung ganz Abſtand nehmen.

Wie wir ſeiner t berichteten, hat der preußiſche
Handelsminiſter ſich kürzlich bewogen gefunden, vor dem Ankauf

minderwerthiger amerikaniſcher Schuhwaaren zu warnen,
durch die deutſche Käufer geſchädigt werden und der deutſchen
Schuhwaaren Induſtrie eine höchſt verderbliche Konkurrenz
bereitet wird. Dieſe ruur iſt nunmehr auch von
amerikaniſcher Seite ſelbſt als durchaus begründet an
erkannt worden. Die nordamerikaniſchenSchuhfabriken werden von
behördlicher Seite unter Mittheilung des preußiſchen Miniſterial
Erlaſſes vor einer Fortſetzung ihres bisherigen Verfahrens ge-
warnt und eindringlich ermahnt, nur gute Erzeugniſſe nach
Deutſchland zu ſenden. Daß die amerikaniſchen Schuhfabriken
dieſer Mahaung ſtrikte Folge leiſten werden, iſt freilich in keiner
Weiſe anzunehmen! Denn ſie könnten e dann nicht mehr
billiger liefern als die deutſchen Schuhma er! Und wo bliebe
dann ihr Geſchäft?

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des ehe
maligen Hamburger Richters Dr. Gelpcke zum Kaiſerlichen
Richter in Kiautſchau.

Nach der Novelle zum Dampferſubventions geſetz,
die der vorige Reichstag noch kurz vor ſeinem Seſſionsſchluß an

enommen hatte, ſollte vom i. Januar nächſten Jahres ab der darinſoſtgeſegte vierzehntägige Schifföverkehr zwiſchen Bremen und

Oſtaſien beginnen. Es iſt jedoch nicht möglich geweſen, die zur
Aufrechterhaltung einer derartigen Verbindung erforderlichen
neuen Dampfer rechtzeitig fertigzuſtellen. Der Nord-
deutſche Lloyd hatte ſich deshalb veranlaßt geſehen, beim Bundesrath
um eine Hinausſchiebung des hierfür in der Novelle beſtimmten
Zeitpunktes nachzuſuchen. Der Bundesrath hat zugeſtimmt, daß die
erwähnte Neuerung erſt vom 1. April 1899 ab platzgreifen jolle.
Bis dahin werden die neuen Schiffe ſicher in Dienſt ſein, und dann
wird ſich der regelmäßige Abgang eines Dampfers in Zwiſchenräumen
von je vierzehn Tagen ermöglichen laſſen.

Aus Frankreich.
Graf 'Murawjew ſcheint in Frankreich zur Zeit die Rolle

eines Ehrenpräſidenten der Regierung zu ſpielen. Ueber die Dreyfus
affäre und die Verſchwörung hat man ihn allerdings nicht ſich äußern
hören aber über alle Fragen, die mit der auswärtigen Politik in
Zuſammenhang ſtehen, ſcheint Herr Delcaſſé mit ihm Berathungen
zu pflegen. Wir haoen geſtern in dieſem Zuſammenhange
der Faſchodafrage Erwähnung gethan, wir können heute von
der Abrüſtungs- Konferenz reden, der Frankreich urſprüng-
lich durchaus abgeneigt war. Aber wenn der Zar gebeut, beugt ſich
das ſtolze Frankreich ja ſo gern und ſo tief. Aus den
Konferenzen zwiſchen Murawjew und Delcaſſé verlautet,
Delcaſſs ſei für eine Erweiterung des Programms der Ab-
rüſtungs Konferenz. Er möchte ſie gewiſſermaßen zu
einer Fortſetzung der Kongo Konferenz in Bezug auf eine Neuregelung
der afrikaniſchen Jntereſſenſphären geſtalten. Jn dieſem Sinne
iſt der von Delcaſſé lancirte Vorſchlag aufzufaſſen, als Konferenz-
ort Brüſſel zu wählen. Murawjew dagegen hofft, wie man in
ſeiner Umgebung verſichert, daß die Konferenz nicht in die
Lage kommen werde, durch Einbeziehung von Spezialfragen den
Hauptzweck vereitelt zu ſehen. Murawjew meint vielmehr, der
Faſchoda Zwiſchenfall werde bis zum Zuſammentritt der Konferenz
vollkommen erledigt ſein. Wie man übrigens hört, wird Murawjew
auf ſeiner Rückreiſe nach Petersburg auch in Wien Station machen.
Wahrſcheinlich wird auch hier die Äbrüſtungs- Konferenz eingehend er
örtert werden.

Was den Stand der Dreyfus- Affäre anbetrifft, ſo wird
Freitag oder Sonnabend dieſer Woche der Kaſſationshof in
öffentlicher Sitzung über die Vorfrage entſcheiden, ob der
Dreyfusfalil reviſionsreif ſei. Der Prokurator Manau,
der Referent Bard und der Advokat Mornard bejahen die
prinzipielle Frage übereinſtimmend, da ein neues Faktum vorhanden
ſei. Mornard verſicherte in einem Jnterview, er habe
nunmehr das ganze Doſſier durchgeſehen. Alles ſei
erlogen, was über das Vorhandenſein ſogenannter diplomatiſcher
Schuldbeweiſe gegen Dreyfus geſchrieben worden ſei.
„Rappel“ weiß bereits zu meiden, daß die Verhandlung des
Kaſſationshofes über die Zuläſſigkeit des Reviſionsgeſuches der Frau
Dreyfus öffentlich ſtattfinden werde und zwar jedenfalls noch Ende
dieſer Woche. Falls die Entſcheidung bejahend lautet, dürfte der
Kaſſationshof ſeine Arbeit fortſetzen und die ergänzende Enqute über
den ganzen Thatbeſtand einleiten, die in gewiſſen Kreiſen ſo ge
fürchtet ſei.

Frau Zola erklärt mit Entſchiedenheit das Gerücht von der
Ankunft ihres Gatten für falſch. Das Gerücht entſtand durch den
Jrrthum eines Polizeiagenten, welcher einen hieſigen Bankier mit
Zola verwechſelte.

Wie das „Journal des Debats“ meldet, wird Haupkmann
Baratier, der Adjutant Major Marchand's, welcher mit
dem Bericht über die Beſetzung Faſchodas nach Kairo abging, nach
Paris kommen, um der Regierung alle erforderlichen mündlichen
Aufklärungen zu geben. Jn den Mittheilungen des Komitee's für
Franzöſiſch- Afrika wird ein vom Mai datirter Brief Marchands aus
dem Bahrel-Ghazal-Gebiet veröfſentlicht, in welchem es heißt „So
lange ich lebe, ſo lange ein Offizier, ein Sergeant von der franzöſiſchen
h übrig bleibt, wird die franzöſiſche Flagge im RNilbecken

eiben.“
Die franzöſiſche Regierung hat der italieniſchen Regierung amtlich

ihren Beitritt zur An archiſten- Konferenz notifizirt.

Die Kretafrage-
Der Miniſter des Aeußeren, Tewfik Paſcha, theilte geſtern den

Dragomanen der vier Botſchaften mit, daß die Pforte alle
Bedingungen des Ultimatums annehmen. Der
Miniſterrath wird heute oder morgen die offizielle Antwort der Pforte
an die Botſchaften feſtſtellen. Jn den Kreiſen der Pforte wird be
ſtätigt, daß am Mittwoch mit Zurückziehung der türkiſchen Truppen
von Kreta werde begonnen werden.

Jtalien.
Die Meldungen aus Erythräalauten immer beunruhigender. Menelik ſoll bereits auf dem

Vormarſch nach Tigre begriffen ſein ein Zuſammenſtoß mit
Ras Manguſcha ſcheint unmittelbar bevorſtehend. Die Blätter
fordern deshalb die Regierung auf, Vorſichtsmaßregeln zu
ergreifen, da Italien für die Dauer nicht unbetheiligt bleibe und
immerhin bei Vefolgung einer richtigen Politik Nutzen aus den
Komplikationen ziehen könne.

Telegramme
Berlin, 19. Oktober. Der Reichstagsabgeordnete für

Pleſſen, Rechtsanwalt Symbowski (Pole), legte ſein Mandat
nieder.

Pera, 19. Oktober. Bei der Fahrt nach der hieſigen
deutſchen Schule wurden die Majeſtäten mit lebhaften
Hurrahrufen begrüßt. Der deutſche Botſchafter, welcher
vorausgeeilt war, begrüßte mit dem Schulvorſtande die
Majeſtäten am Eingange des Schulhauſes. Bankdirektor
Walzing hieß die Majeſtäten willkommen und drückte freudig
ſeinen Dank aus. Der Kaiſer erkundigie ſich nach der

Entwicklung der Kolonie und zeigte ſich beſonders erfreutdaß die ledtzährigen Schüler die Enſahrigenprüfung beſtanden

haben. Daß die Schule von zahlreichen Betheiligten fremder
Nationen beſucht werde, daran erkenne man die Kraft des
Germanismus. Es ſchloß ſich hieran der Vortrag eines für den
Tag gedichteten Feſtgedichtes, welches von den Majeſtäten beifällig
aufgenommen wurde. Der Kaiſer, welcher in heiterſter
Stimmung war, freute ſich, unter den eingeübten
Liedern auch das des „Jägers aus Kurpfalz“ zu hören,
und ſuchte aus einem Liederbuch die türkiſche Nationalhymnue,
genannt „HamidieMarſch“, heraus, die ſofort angeſtimmt wurde.
Die Kaiſerin plauderte mit Kindern mehrfach,
während der Kaiſer mit Baumeiſter Kappeingehend über Eiſenbahnbauten ſo anregend unterhielt,
daß er ſich erſt auf zweimaliges Mahnen der Kaiſerin zur
Rückkehr entſchließen konnte. Auf dem Rückwege wurden die
Majeſtaten wieder mit begeiſterten Zurufen empfangen.

Berliner Chronik.
Grünenthals Hiuterlaſſenſchaft beträgt rund 400 000 Mk.

ſie beſteht in nota bene echtem Baargeld, Aktien, Woteugg
und zahlreichen Guthaben. Da jedoch der Fiskus eine orderung
von annähernd 500 000 Mk. gegen die Nachlaßmaſſe erhebt, um
dadurch Erſatz für die von Grünenthal gefälſchten Kaſſenſcheine zu
erhalten, dürften ſeine geſetzlichen Erben (Ehefrau und drei Kinder)

leer ausgehen.
Mit ihrem Schooſthündchen gern in den Tod ge

gangen iſt die 59 Jahre alte Frau S. Frau S. war früher mit
einem Feldwebel verheirathet. Vor zehn Jahren von dieſem ge
ſchieden, heirathete ſie vor fünf Jahren ihren zweiten Mann, Herrn S.
Trotz ihrer hohen Jahre ſah ſie es ſehr ungern, daß ihr Mann mit einem
an demſelben Flur wohnenden 30jährigen Fräulein auf gutem Fuße
ſtand. Geſtern kam es wieder zum Streit. S. ging ſchließlich weg,
und als er nach Hauſe kam, lag die Frau in ihrem Zimmer todt
auf dem Fußboden. Bei ihr lag als Leiche ihr Schooßhündchen
Die eiferſüchtige Frau hatte dieſes und ſich ſelbſt vergiftet.

Ans Nah und Feru.
Dynamit Attentat. Jn Dover wurde ein Verſuch gemacht,

die Mrs. Harley gehörige Villa mit Dynamit in die Luft zu ſprengen.
Ein Exploſion erfolgte auf dem Fußſteig vor der Villa, die Fenſter
derſelben und die der umliegenden Häuſer zertrümmernd und das
Eingangsthor wegblaſend, aber ſonſt ohne erheblichen Schaden anzu
richten. Mehrere Paſſanten entgingen knapp der Verletzung. Es
wird ein an archiſtiſches Attentat vermuthet. Der Thäter
iſt unbekannt.

Räuber entführten den wohlhabenden Müller Johann Gornjatſch
aus Metobitze in das oſtſerbiſche Gebirge und forderten ihm
6000 Francs Löſegeld ab. Da die Gattin des Entführten die Summe
in drei Tagen nicht beſchaffen konnte, theilten ihr die Räuber mit,
daß Gornjatſch an einem bezeichneten Baume auf
gehängt worden ſei. Der Leichnam wurde auch dort
gefunden.

Der Herzogin von Sutherland wurde auf der Fahrt von
Paris nach Amiens eine Reiſetaſche mit Schmuckſachen im Werthe
von 700000 Francs geſtohlen, worunter ſich ein Halsband
im Werthe von 120 000 Francs befindet.

Bei der Exploſion eines Dampfkeſſels, die geſtern Vor-
mittag in einer Färberei in Unterbarmen ſtattfand, wurden
fünf Perſonen verletzt, darunter ein Heizer ſchwer. Die Urſache der
Exploſion iſt noch nicht bekannt.

Vom däniſchen Königshofe. Die letzten fremden Repräſen
tanten ſind Montag Abend von Kopenhagen abgereiſt. Des Königs
Bruder fuhr geſtern, die übrigen königlichen Gäſte fahren nächſte
Woche ab. Die Kaiſerin Wittwe bleibt noch 14 Tage in Kopen
hagen und wird dann zu ihrem kranken Sohne nach dem Kaukaſus
reiſen. König Chriſtian wird darnach wahrſcheinlich ſeine jährliche
Kur in Wiesbaden beginnen.
Die Feier in San Remo. In feierlicher Weiſe fand geſtern

die Enthüllung der Gedenktafel für Kaiſer Friedrich III. an
der Villa Zirio ſtatt. Jn impoſantem Zuge begaben ſich die
Behörden mit Fahnen, die Vertreter der deutſchen Veteranen und die
Vereine von San Remo mit Muſik inmitten einer großen Menſchen
menge nach der Villa. Ein Regiment Berſaglieri ſtellte den Ehren-
dienſt. Es wurden mehrere Anſprachen gehalten und die Gedenktafel
in feierlicher Weiſe der Stadtvertretung übergeben. Abends ver
anſtaltete die deutſche Kolonie ein Feſteſſen und die
Stadtvertretung einen Empfang.

Oberlauſitzer Ruhmeshalle. Geſtern Nachmittag fand die
feierliche Grundſteinlegung zur Oberlauſitzer Ruhmeshalle, welche
ein Kaiſer Friedrich Muſeum aufnehmen wird, in Görlitz ſtatt.
Als Vertreter der Kaiſerin Friedrich war Kammerherr Graf
v. Lürtichau erſchienen.

Steigen des Rheins. Die Niederſchläge in den letzten Tagen
bewirkten ein derartiges Steigen des Waſſerſtandes, daß die Köln
Düſſeldorfer Dampfſchifffahrts- Geſellſchaft den oberrheiniſchen Veriehr
von heute an wieder durch einzelne Fahrten aufnehmen läßt. Auch
der Schleppſchifffahrtverkehr geſtaltet ſich regelmäßig.

Großes Geſchenk. Baronin Hirſch in Paris ſchenkte dem
iſraelitiſchen Krankenhauſe zu Breslau 300 090 Mk.

Duell- Prozeß Aus Rom, 18. Oktober, wird gemeldet Heute
begann hier der Prozeß gegen den Deputirten Macola, Direltor
der „Gazzetta di Venezia“, wegen ſeines Duells mit Cavalotti,
in welchem dieſer fiel. Macola und die mitangekiagten 4 Duell-
Zeugen ſind anweſend. Es herrſcht großer Andrang zum
Gerichtsſaal.

Große Stürme auf See. An der Süd und Oſtküſte Eng
lands wüthet ein heftiger Sturm. Eine Anzahl Fiſcherboote
ſind geſcheitert, die Mannſchaften wurden gerettet, zumeiſt
mittelſt Raketenavparats. Zwiſchen Dover und Calais iſt der
Dampferdienſt eingeſtellt worden. Auch aus Schottland
wird Sturm gemeldet an der Küſte von Northumberland ſcheiterte
die norwegiſche Bark „Urda“ zwei Mann der Beſatzung ſind
ertrunken.

Brandunglück. Jn Farge bei Vegeſack brannte das Haus des
Schneidermeiſters Nolte nieder. Sein vierjähriger Sohn kam in den
Flammen um. Die Eitern wurden bei den Rettungsverſuchen
verwundet.

Hunger und Kälte in Nußland. Der Miniſter des Jnnern
iſt geſtern nach den Gouvernements abgereiſt, welche von einer Miß
ernte betroffen ſind. Den Blättern zufolge begiebt ſich
der Miniſter nach Kaſan, Sſimbirsk, Sſamara und Ufa.
Nach einem Telegramm aus Roſtow am Don hat dort
niedergegangener Schnee mit nachfolgendem Froſt eine Störung des
geſammten Telegraphen- und Telephonverkehrs verurſacht. Der

Verkehr mit dem Norden war zeitweilig ganz unter
rochen.

Berlin, 18. Oktober. Der Geh. Juſtizrath Auguſt Mebes
iſt am 16. d. Mts. hier geſtorben. Lange Zeit war er Mitglied des
Berliner Stadtgerichts, dann Rath am Kgl. Kammergericht, auch
gehörte er der Examinationskommiſſion für die erſte juriſtiſche
Prüfung an. Geheimrath Mebes war der älteſte Sohu des Ober
regierungsraths Mebes und ein Neffe des durch ſeine „Briefe aus
den Befreiungskriegen“ weiter bekannten, in Berlin verſtorbenen
Oberſten Mebes und erreichte ein Alter von 71 Jahren.

Noſtock, 18. Oktober. Nach kurzer Krankheit verſchied hier der
Konſiſtorialrath Heinrich Gerds im 69. Lebensjahre.

Münſter i. W., 18. Oktober. Graf Friedrich v. Lands
berg-Velen und Gemen iſt a ſeinem Schloſſe Gemen ge
ſtorben. Geboren am 27. Januar 1815, war er als Beſitzer der

e
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Standesherrſchaft Gemen erbliches Mitglied des preußiſchen Herren
uſes, in das er am 19. Dezember 1863 eingetreten war. Seit dem Be
hen des Weſtfäliſchen Bauernvereins gehörte er demſelben als

Ausſchußmitglied an bis vor kurzer Zeit war er Vorſitzender der
Centrumspartei der rovinz Weſtfalen. Sein Erbe und Nachfolger
als Standesherr und Mitglied des Herrenhauſes iſt ſein älteſter Sohn
Dr. Graf Max v. Landsberg Veien und Gemen, der bekannte
Präſident des Weſtfäliſchen Bauernvereins.

h

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachd rn unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellep

Angabe geſtattet.

Kelbra, 18. Okt. (Pachtzeſſion.) Die hieſige fürſtlichStolberg-Roßlaiſche Domäne, welche ſeither von dem
verſtorbenen Oberamtmann Hugo Schumann zu Kelbra er
pachtet war, geht an einen neuen Pächter über. Ein Herr Krüger
aus Deſſau tritt in das Pachtverhältniß ein. Derſelbe befindet
ſich augenblicklich auf der Reiſe nach Jeruſalem und wenn er

zurückkehrt, erfolgt die Uebernahme der Domäne Kelbra.

Nordhauſen, 18. Oktober. (Ungläücksfälle) 9voriger Woche erlitt hier das 54 jährige alleinſtehende Fräulein
Fiſcher bei einem epileptiſchen Anfall durch Zertrümmerung der
brennenden Petroleumlampe ſehr ſchwere Brandwunden, die von ihr
verheimlicht wurden. lls ſchließlich die Brandwunden entdeckt
wurden, wurde die Dame zwar ſofort ins ſtädtiſche Krankenhaus
gebracht, aber die ärztliche Hülfe kam nun zu ſpät. Der Tod trat bald ein.

Geſtern Nachmittag glitt auf dem hieſigen Bahnhofe beim Rangiren
der Bahnarbeiter Auguſt Hoffmann aus dem Nachbardorfe
Bielen aus, gerieth mit dem linken Beine unter die Räder eines
Wagens und wurde überfahren, wobei ihm der Unterſchenkel derart
zermalmt wurde, daß ihm derſelbe im ſtädtiſchen Krakenbauſe ab
genommen werden mußte.

W. Erfurt, 18. Okt. (Ein n Magiſtrats-angeſtellter.)) Der Magiſtrats Diätar Auguſt Möller,33 Jahre alt, verheirathet und Vater eines Knaben, wurde geſtern
Abend gegen 8 Uhr wegen Unterſchlagung im Amte verhaftet. Die
Unterſchlagung ſoll ſich nur auf 260 Mk. belaufen, die der Ver
haftete, wie verlautet, in kleineren Beträgen ſich angeeignet hat.

Schackensleben b. Neuhaldensleben, 18. Okt. (Maſſen-
vergiftung durch gehacktes Fleiſch.) Nach dem Genuß
von gehacktem Fleiſch ſind hier weit über 100 Perſonen, die einigen
40 Familien angehören, unter Vergiftungserſcheinungen erkrankt.
Näheres wird die eingeleitete Unterſuchung ergeoen.

Weimar, 18. Oktober. (Eiſenbahnkataſtrophe.)
Am Sonntag entgleiſte auf der Weimar-Raſtenberger
Bahn der Frühzug in der Richtung nach Raſtenberg bei
Mannſtedt auf der Loſſabrücke. Zwei leere Lowries
ſtürzten in die Loſſe; der Perſonen und der Pack
wagen entgleiſten gleichfalls, blieben aber auf den Schienen.
Perſonen ſind nicht verletzt. Das Gemäuer der Brücke iſt unerheblich
beſchädigt. Die Urſache der Entgleiſung iſt noch nicht feſtgeſtellt
die Unterſuchung iſt eingeleitet-

W Apolda, 18. Oktober. (Denkmals-Enthüllung.)
Heute Nachmittag 1 Uhr fand unter zahlreicher Betheiligung der
militäriſchen und anderer Vereine ſowie in Gegenwart der Staats-
und ſtädtiſchen Behörden die Einweihung des Kaiſer
Friedrich- Denkmals ſtatt. Die Weiherede hielt Bürger-
meiſter Dr. von Fewjon. An die Kaiſerin Friedrich wurde vom
Denkmalskomitee ein Ergebenheitstelegramm abgeſandt.

W Cabarz b. Friedrichroda, 18. Oktober. (gum Bau der
Der hieſige Gemeinderath bewilligte

koſtenlos das erforderliche Ar zum Bau der projektirten elektriſchen
Bahn GothaWaltershauſenTabarzWonterſtein.

W Gera, 18. Oktober. (Liebestragödie.) Der Reiſende
Albert Lichtenfels aus Gotha, welcher einige Tage in einem Hotel
in Köſtritz mit der Modiſtin Pampel aus Jchtershauſen logirt hatte,
gab dort heute Nacht aus Liebesgram auf die Pampert und ſich
Schüſſe ab. Beide wurden noch lebend in das Krankenhaus
geſchafft.

Meiningen, 18. Oktober. (Herzogliches Geſchenk.)
Der Herzog hat den Bahnwärtern, die ihm bei ſeinem Unfall in der
Nähe von Jmmelborn Hülfe leiſteten, je 50 Mk. überweiſen laſſen.

Leipzig, 18. Oktober. (Völkerſchlachtdenkmal.)
Heute Mittag wurde in Gegenwart von zahlreichen Vereinen und
Ehrengäſten in feierlicher Weiſe der erſte Spatenſtich zum Völker-
ſchlachtdenkmal auf dem Schlachtfelde von Leipzig bei Probſtheida gethan.
Nach muſikaliſchen Vorträgen hielten Oberbürgermeiſter Dr. Georgi und
Gymnaſial-R ktor Prof. Dr. Kaemmel patriotiſche Anſprachen. Nach dem
allgemeinen Geſange des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über
Alles“ that ſodann der Vorſitzende des Deutſchen PatriotenBundes,
Clemens Thieme, unter Völlerſchüſſen den erſten Spatenſtich. Der
gemeinſame Geſang eines Chorales beendete die Feier.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 18. Oktober. (Strafkammer.) Beleidigung

durch die Prefſe. Wenn es ſich um eine ſolche handelt, dann kann
man hundert gegen eins wetten, daß dieſelbe von dem hieſigen ſozial-
demokratiſchen Organ ausgeht. Zu verwundern iſt dabei, daß das
Volksblatt durch die vielen Anklagen noch nicht ſo gewitzig geworden
iſt, nicht jedem beliebigen Unzufriedenen ſeine Spalten offen zuhalten.
Aber gerade das Unzufriedenmachen, das Revolutioniren
iſt, wie es in einer ſeiner letzten Nummer ſchrieb, ſeine
ſpezielle Aufgabe. Heute handelt es ſich um eine Beleidigung des
Vorſtandes der Kranken und Begräbnißkaſſe des Gewerk-Vereins
deutſcher Fabrik- und Handarbeiter mit dem Sitze in Burg bei
Magdeburg. Derſelbe, beſtehend aus dem Vorſitzenden, dem Kaſſirer
und dem Schriftführer, hatte gegen den Bergarbeiter Hermann
Wolmirſtedt in Gröben bei Teuchern als den Verfaſſer und
gegen den Redakteur Anton Weiß mann als den Veröſfentlicher
eines in Nr. 46 des „Volksbl.“ vom 24. Februar enthaltenen Artikels
Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt. Der Artikel begann mit
den Worten „O welche Luſt, Bergmann zu ſein“, enthielt den Satz
„Natürlich zeigte der Gewerk-Verein auch ſeine Blüthen und ſchuldet
mir heute noch eine Woche Krankengeld. Daher möchte ich jeden
rechtlich denkenden Arbeiter vor dem Gegwerk Verein
warnen“, und zum Schluß hieß es „So geht es, Kameraden,
das iſt der Lohn für eine zwölfjährige Grubenarbeit.“
Der Vorſtand des Vereins erblickte hierin den Vorwurf, als wenn er
ſeinen Mitgliedern gegenüber nicht gerecht verfabhre. Wolwmirſtedts
Bruder war ſeit 1886 Bergmann und ſeit 7. März 1897 Mitglied
des Gewerk-Vereins. Bei ſeiner Aufnahme hatte er der Wahrheit
gemäß anzugeben, ob und wie er in den letzten fünf Jahren krank ge
weſen und ob er an einem körperlichen Gebrechen leide. W. gab dem
Arzt an, er ſei nur im Ganzen drei Wochen krank geweſen und habe
keine Leiden. Am 12. Auguſt 1897 meldete er ſich krank und wurde
zur Operation eines Krampfadergeſchwürs im Bergmannstroſt auf-
genommen. Nach ſeiner Entlaſſung war er noch 14 Tage zu Hauſe,
arbeitete dann wieder und meldete ſich am 18. Oktober abermals krank.
Der Kaſſirer des Vereins in Gröben verweigerte ihm diesmal den
Kurſchein und die Auszahlung des Krankengeldes, weil demſelben vom
Vorſtande in Burg die Mittheilung zugegangen war, daß W. ver-
ſchwiegen habe, an Krampfadern zu leiden, es werde ſein Ausſchluß
erfolgen. Dies geſchah auch am 10. Oktober. Der Ortskaſſicer theilte
W. erſt nach einiger Zeit dieſen Beſchluß des Vorſtandes mit, nach
dem ſeine Bemühungen, denſelben abzuändern, vergeblich geweſen.
Nach dem Wortlaut des Statuts wird jedes Mitglied, das an
einem verheimlichten Leiden krank wird, ausgeſchloſſen, verliert
jeden Anſpruch an die Kaſſe und iſt derſelben für
die empfangenen Unterſtütz ungen erſatzpflichtig. W. glaubte nun,

8 unrecht ausgeſchloſſen zu ſein, und verlangte auf Grund eines
aragraphen ſein Eintrittsgeld zurück, welches ihm aber ebenfalls

verweigert wurde, da der betreffende Paragraph indieſem Falle nicht zutraf. Er erzählte ſeinem Bruder
den Sachverhalt und dieſer ſchickte ihn ans Vrolkfs-
blatt zur Veröffentlichung. Die Beweisaufnahme erſtreckte fich auf
vorſtehenden Sachverhalt. Der Gerichtshof nahm einen der Staats
anwaltſchaft, welche Freiſprechung beantragt hatte, entgegengeſetzten
Standpunkt ein. DieAngeklagten wurden nicht wegen Behauptung einer
nicht erweislich wahren Thatſache (S 186), ſondern wegen einfacher Be
leidigung aus S 185 verurtheilt. Der ganze Artikel iſt in hämiſchem Tone.
abgefaßt, bezweckt, den Vorſtand des Gewerk-Vereins bloßzufſtellen,
als wenn dieſer abſichtlich die Intereſſen ſeiner Mitglieder verletze.
Die Abſicht der Beleidigung läßt ſich unſchwer aus dem Anfangs-
und Schlußſatz erkennen. Bei Wolmirſtedt kam in Betracht,
daß er noch unbeſtraft und für ſeinen Bruder ein-
getreten iſt, bei Weißmann, daß er bereits öfter wegen
des gleichen Deliktes vorbeſtraft iſt. Erſierer wurde daher zu einer
Geldſtrafe von 10 Mk., eventl. 2 Tage Gefängniß, letzterer zu fünf
Tagen Gefängniß verurtheilt und dem beleidigten Vorſtande des
Gewerkvereins die Publikations-Befugnitz im Volksblatt und Anzeiger
für Teuchern zugeſprochen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donuerstag, 20. Okt. Ziemlich kalt, meiſt bedeckt, ſtellen
weiſe Niederſchlag.

Waſſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Uuſtrut.
Fall. Wuchs

Straußfurt 17. Okt. 1I18. Okt. 1,15)
Sanle

Halle 18. Okt. 1,76 19. Okt. 1,76
Trotha 18. 1,66 1,68 0,02*Alsleben 17. 1,20 18. 1,30] 0,10Ealbe, Obp. 17. r 1.52 18. 1,481 06do. Untp. 17. 18 18. 0,32 0,14

Moldan
Budweis 16. Okt. 0,08 17. Okt. 0,06 0,02
Prag 16 6,08 17. 0,141 0,06Jſer.
Jungbunzlan 16. Okt. 17. Okt.

Eger.

Laun 16. Okt. 17. Okt.
Havel

*Brandenburg 17. Okt. 18. Okt.
Oberpegel T 2,06 2,04 0,02Unterpegel n 0,86 v 0,88 (0,02*Rathenow

Oberpegel v 1,34 1,32 c,02Unterpegel 0,52 0,54 0,02*Havelberg a 1,22 1,24 0,02Elbe
Pardubitz 16. Okt. 0,18 17. Okt. 9,18
Brandeis

Melnik x 0,41 0,30 0,11Leitineritz 0,38 0,28 0,10Außig 0,02Dresden 17. Okt. 1,45 18. Okt. 1,34) 0,11
Torgau 0,30 3 0,41 0,11Wittenberg 0,97 1,05 0,08Roßlau 0 8 u 0/46 0508*Barby 0,64 0,69 0,05Magdeburg 0,94 a 1,00 0,06*Tangermünde 1,16 1,17) 0,01*Wittenberge 0,80 0,84) (0,04Dömitz 0,22 v 0,24 0,02*Lauenburg x 0,31 n 0,33 0,02

Beohachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Volkswirthſchaftlicher TheilV richVermiſchte Nachrichten.
Wochenüberficht der Reichsbank vom 15. Oktober 1898.

Aktiva.
1. Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
zu 1392 c berechnet A. 733 142 000 Zun. 7 013 000
Beſt. an Reichskaſſenſ cheinen 21 440 000 Zun. 1 392 0002

3. do. Noten anderer Banken 14 495 000 Zun. 2 259 000
4. do. an Wechſeln „933 547 000 Abn. 30 482 000
5. do. an Lombardforderungen 91715 000 Abn. 13 755 000
6. do. an Effecten v 25 753 000 Zun. 115 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven v 54 208 000 Zun. 805000

Paſſiva.
5 das Grundkapital „120 000 000 unverändert

der Reſervefonds n 30 000 000 unverändert
10. der Betr. der umlauf. Noten 1229 516 000 Abn. 64 142 000
11. die ſonſtigen täglich fälligen

466 332 000 Zun. 30 516 000Verbindlichkeiten
12. die ſonſtigen Paſſiva 28 452 000 Zun. 973 000

war verhältnißDer Rückfluß in der zweiten Oktoberwoche
mäßig gering und blieb hinter den Erwartungen zurück. Die Reichs
bank bleibt noch mit der ſehr erheblichen Summe von 167 Mill.
in der Notenſteuer. Der Metallbeſtand nahm um 7 Mill.
u (gegen 23,4 Mill. in 1897), die Wechſelbeſtände verringertenſich um 30,5 Mill. A. (27,5 Mill. A.), und der Lombard nahm
um nur 13,7 Mill. ab (31,4 Mill. .4.). Die Giroeinlagen ſtiegen
um 30,5 Mill. A. (42,9 Mill. C.). Der Notenumlauf verminderte
ſich um 61,1 Mill. c (73,6 Mill. Ac.). Die Erleichterung vollzieht
ſich demnach, trotz der diesmal im September ſo weſentlich geſteigerten

weſentlich langſamer als in der gleichen Zeit des Vor
ahres.

i

Viehmärkte.
Magdeburg, 18. Oktober. (Amtlicher Bericht.) StädtiſcherSchlacht und Viehßof. Auftrieb 108 Rinder einſchl. 20 Bullen, 256

Kälber, 144 Schafvieh 2c., 965 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 35--37 b. junge,
fleiſchige 322-34 e. mäßig bis gut genährte 29--31 C. d. gering
genährte 26-28 Bullen: a. vollfleiſchige 30--32 b. mäßig
bis gut genährte 27--29 e. gering genährte 24--26 Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen b. vollfleiſchige Kühe
27-28 Ac, e. ausgemäſtete Kühe 25--26 d. mäßig genährte
23 24 e. gering genährte 21--22 A. Kälber: a. feinſte Maſt
43-46 C. b. mittlere 36--42 e. geringe 28--35 A. d. ältere,
ering genährte 22--28 Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
aſthammel 27-29 b. ältere Maſthammel 24 -26 c. mäßig

genährte 21--23 Schweine: a. vollfleiſchige 60--61 Ac,
b. fleiſchige 58--59 AC, e. gering entwickelte 56--57 d. Sauen
und Eber 53--56 bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara.
7 e mittelmäßig. Ueberſtand: 15 Rinder, 20 Schafe, 50

weine.

Elberfeld, 17. Oktober. Auftrieb 593 Stück Großvieh, 1768

bis 55 Mk., Schweine 1. Qual. 58--59 Mk., 2. Qual. 57 i

pro kg.
Hamburg-Altong, 17. Oktbr. (Centralviehmarkt.)

Hornviehhandel langſam Hammelhandel flau. Beſte Rinder
60 Mittelwaare 54—-56 geringere Waare 51--53 A. die
100 Pfd. Beſte Hammel bis 58 Mittelwaare 50--53 und
e Waare 40-45 4 das Pfund. Schweinebandel ziemlich gut.

eſte ſchwere Verſandtwaare 57—58 leichte Mittelwaare 56
57 c Ferkel 55-—-56 und Sauen 50--54 c die 100 Pfd.

London, 17. Oktbr. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren Hornvieh 1800 Stck., Schafe 8000 Stck.,
Kälber 10 Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurden per Stone von

I fur Hornvieh 2 sb. 4 d. bis 4 sh. 5 d., für Schafe 3 sh. bis
sh. 6 d.

WMarktberichte.
CeutralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
18. Oktober 1898.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 170 140141 149 152 134Mittelmark, Prignitz 160--165 138 140 130--150 125--135
Neumark 158--176 134 140 140--145 126 127
Lauſitz 170 175 135 142 140-150 120 125Magdeburg 160 175 140--153 160--182 140--150
Altmark 160 175 137-147 140-160 135--150

160--180 141-157 158--170 139--150
162 175 140 160 165--190 135--150
160 165 142 156 160--180 124-133
158 166 130 145 135 155 139--134

Merfſeburg, öſtl. d. Mulde
do. weſtl. d. Mulde

Erfurt
Stettin (Bezirk)

Stolp (Platz) 168 131 135 126Anklam (Platz) 160 138 145 128Greifswald (Platz) 164 136
Danzig 158 169 140 152 121Thorn 155 162 125--136 125--136 126-- 132
Königsberg i. Pr. 150 1643 120 139 121x 128
Tilſit 165--180 126 140 120--140 112 132Lyck 157-- 162 132--137 2 127 132Jnſterburg 157-- 1695 135 e SBreslau 155 170 136 146 132 152 120 127
Oppeln 164 166 141 142 142-145 125--128
Glogau 167-- 170 144 145 148--153 126--127
Freiburg 156 170 131-145 137 152 111 125
Strehlen 147--165 137-145 132 145 117 120
Poſen 155--165 131 138 140--150 125 130
Bromberg 163 135 126 oKrotoſchin 170 140 135 122Gneſen 166 136 148 136Schwerin, W. 136-140 140 125 130Kiel 160 165 135 140 135 140 130 135Oldenburg 162 135 140 130Steinburg Als 135 7Kaſſel 165 148 2 135 140b) Nach privater Ermittelung:

755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I

S 155Berlin, Stadt 175 150Stettin, Stadt 166 145 155 134Königsberg i. Pr. 1591 1412 132Breslau 171 146 152 154Poſen 165 138 150 130Neuß 171 140 l 156Mannheim 185 155 7 142Hamburg 168 145 2 144e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, ader ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 18. Okt. am 17. Okt.

75 Cts. 180,65 C. 180,50Von Newyork nach Berlin Weiz. loko.
173,10 17225Chicago Okt. 651Liverpool Dez. 5 ſh. 10d. 181,20 181,75

Odeſſa loko 92 Kop. 183,50 183,50Riga 108 185,00 185,90n Paris. Okt. 21,95 Fr. 177,15 176,25Von Amſterdam nach Köln Nov. 190 b. fl. 177,75 177,75
Newyork nach Berlin Rogg.loko. 57 Cts. 159,15 155,75
Deſſa 73 Kop. 138,25 158,25Riga e a 155,75 155,75Anmſterdam nach Köln Okt. 141 h. fl. 157,50 157,50

Magdeburg, 18. Oktober. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff bis 165
Rauhweizen bis 163 A. Roggen bis 149 ab Station bezahlt.
Gerſte, feinſte bis 182 mittlere bis 170 Landgerſte bis
156 ab Station gehandelt. Hafer 140--141 A. ab Station
angeboten. Erbſen, je nach Qualität 180 190 A. bezahlt.
Mais, mixed. loco 106 Ac., Frühjahr 102 103 ab hier
bezahlt.

Leipzig, 18. Olibr. Pro duktenmarkt. (Bericht ron Veu
mann u. Leopold, Leipzig. Weizen feſt, per 1000 k2 retto, inländiſcher
170--173 bez. B., ausländiſcher 180 182 bez. B. Roggen feſt, ver
1000 kg netto, inländ. hieſiger 155--157 bez. B., Poſener 158--
161 bez. B., ausländiſcher 160 162 vez. Bf., Geiſte ver 1000 kg netto,
Braugerſte hieſige 165 175 bez. B., Mabl und Futterwaare 123 132
bz. B., Hafer, feſt, per 1000 kg netto inländiſcher alter
neuer 141 145 bz. B., ausländ. 141--148 Sez. Brf., Mais ver 1090 kg
netto amerik. 113--116 bez. B., runder 111 125 bez. B., Oelſaat per
1000 kg netto, Raps bis Rappskuchen per 100 ksenetto 12,00 12,50 Brf., Rüböl feſt, ver 100 kg netto frei
Haus hier ohne Faß, 49,00 bez. Außeramtlich: Malz ver 100 kg
netto loko 29--34. Wicken ver 1000 kg netto oco 160,00--170,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175--290, do. kleine 180 185,
do. Futter 160-- 170. Bohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--95, do. weiß nach Qualilät
30--75, do. gelb nach Qual. 20-30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik Sviritus (unveriteuert) ver 10 000 LiterProcent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 69 30 Geld, mit 70Verbrauchsabgabe 49.70 Mart Geld. Sonnabend, 15. Oktbr. mit

50 A. Verbrauchsabgabe 71,20 c. Geld, mit 79 Verbraubsab
gabe 51,50 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 25,50 26,00 do.
Nr. 0 24,50--25,00 do. Nr. I 21,50--22 do. Nr. II 19,00
19,50 Weizenſchaalen 9,25--9,50 Roggenmehl Nr. 0
23,00--23,50 do. Nr. II 16,00 17,00 Roggenkleie 10,50
bis 11,00 c. per 100 Ko. excl. Sack.

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 18. Oktbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
164--170 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 136--
146 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 109., Mais 104. Gerſte ſtill.

Wien, 18. Oktbr. Weizen per Herbſt 9,63 Gd., 9,65 Br.,
per Frühjahr 9,20 Gd., 9,22 Br., Roggen per Herbſt 8,38 Gd.,
8,40 Br., Mais per Sept.Okt. 5,92 Gd., 5,93 Br., Hafer
per Herbſt 6,00 Gd., 6,03 Br., per Frübjahr Gd., Br.

Peſt, 18. Oltbr. Weizen loco behauptet, per Okober 9,95
Gd., 9,10 Br., ver März 9,20 Gd., 9,2 Br., Roggen rer
Okthr. 7,70 Gd., 7,75 BVr., per März 7,75 Gd., 7,77 Br.,



Hafer ver Oktbr. 5,65 Gd., 5,70 Br., per März 5,88 Gd., 5.90 Br.
e pr. Oktor. 5,45 Gd., 5,55 Br., per März 4,64 Gd.,

r Paris 18. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Okt.
21,90, pr. Röbr. 22,00, per Noember- Februar 21,85, per Januar-

t 21,80. Roggen ruhig, pr. Oktbr. 14,75, pr. JanuarApril
14,35.

Paris, 18. Oktbr. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Oktbr.21,85, pr. Roober 21,85, pr. Nov. Februar 21,85, per Wannare v

21,85. Aue a Freeg 14,75, r Jan r 14,50.
rpen, 18. r. eizen ruhig. Roggen feſt.Hafer bhpt. Gerſte behauptet. s gaen ſeß

Amſterdam, 18. Oktbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.
per Nodr. 187, Marz 186. Roggen loco do. auf Termine flau.
pr. März 133, per Mai pr. Mai-Aug. per Juli perOktober 141.

London, 18. Oktbr. An der Küſte O Weizenladungen angebolten.
New-York, 18. Oktobr. (Telegramm.) Rother Winkter

weizen Weizen koco 758/, per Oktbr. per Dezor. 727 ver
Januar per Mai 71 Mais per Oktbr. per Dez. 37x,

Spiritus.
Nordhauſen, 17. Oktbr. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Vrennerei 67,00--69,00 Mk., Branntwein
40 Vol. d für 100 Kilogr. desgl. 61,60 bis 68,00. Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.
Berlin, 18. Oktbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 49,05 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 69,01 Mk.

Breslan, 18. Okibr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Okt. 66,40 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Okt. 46,90 Br.

Stettin, 18. Oktbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 47,80 bez.

Hamburg, 18. Oktbr. Spiritus befeſt. Oktober 24 G.,
Oktober November 22 G., Novhr. Dezbr. 19x G.

Paris, 18. Oktbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
Oktbr. 43,50, Novbr. 43,25, Januar- April 43,50, Mai Auguſt
43,75 G.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.

große 45 Pfg mitkel 85 Pfg kleine 25 Pfg. Schellßſche, F.
Jfg., mittel 14 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfl.Suneahe 210 Pfg., Lachsforellen 130 Wia, lu te

Seehechte 17 Pfg., Hummern, lebende 190 Pfg., Cabliau, große
19 Pfg. kleine 13 Pfg. Lengfiſch 18 Pfa., Rochen 9 Pfg., Blaufiſch
14 Pfg., Schnepel 32 Pfg.

Stroh. Hen.
Nordhauſen, 18. Oktober. Richtſtroh 250-3,00 Mk., Heu

4,00--5,00 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

r eeipig 18. Oktober. KammzugTerminhandel. La Plata.
Grundmuſter B., per Oktober 3,47 Mk., per November 3,47 Mk.,
per Dezember 3,45 Mk., per Januar 3,45 Mk., per Februar
3,45 Mk., per März 3,45 Mk., per April 3,45 Mk., per Mai
3,45 Mk., per Juni 3,45 Mk., per Juli 3,45 Mk., per Auguſt
3,45 Mk., ver September 3,45 Mk. Umſatz 5000 Kilogramm.
Tendenz: Behauptet.

Bremen, 18. Oktober. Baumwolle. Feſt. Upland midd-
ling loco 29,25 Pfg-

Liverpool, 18. Oktober. (Schlußbericht) Baumwolle.
per Mai 398/, Mehl 2.80, Getreidefracht 5. Hamburg, 18. Oktbr. Rüböl (unverzollt), ruhig, loco 49,00 Br. io: 500 Ballen.Chicago, 18. Hktoder. (Telegr) Weizen per Oltbr. 6577,, Köln, 18 Ortor. Rubol loco do Htibr 51 10. Umſas 1200 r e a
per Dezbr. 65/, Mais per Dezbr. 31/5. Paris, 18. Oktbr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Oktbr. 52,75, er Oktbr.Robt. Käuferpreis, Per März April 32 Käuferpreis,

Zucker. Novbr. 52,75, Rorbr r en hre r 53,50. Novbr. Dzbr. 3 Seite x Je ai S x
te e en e hen den e es W en re Se h e e e e e etdo pr. Novbr. 9,70, pr. Dezbr. 9,80, pr. Januar erbſen 16-- Kart r 100 kg. Febr. 3 Verk.Preis, JuliAuguſt 3 e Verk.Preis.

„90, pr. März 10,02, pr. Mai 10,121. Ruhig. Berlin, 18. Oktober. (Amtlich.) rockene Kartoffelſtärke Metalle.London, 18. Oktbr. 96 Proz. Javazucker loco 117 feſt, RübenRohzucker loco 9 Sh. 8 d. ruhig. Joraz W fen
Kaffee.

e h 17. Hparge derte rautos. Septbr. Dezbr. 31, März 31, Mai32,00, Juli 3225 G. Alles Geld.
Hamburg, 18. Oktbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

arerage Santos, Septbr. G., Dezbr. 31,50 G., März 31,75 G.,
Mai 32,00 G., Juli 32,25 G.

Havre, 18. Oktbr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit O Points Baiſſe. Rio 23,000 Sack, Santos 26,000 Sack.

Havre, 18. Oktbr. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Oitbr. 37,25, Dzbr. 37,50, März 38,00. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 18. Oktbr. Java-Kaffee good ordinar 35.
Petrolenm.

Bremen, 18. Oktbr. Petroleum. Faß
white loco 6,95 Br.

Hamburg, 18. Oktbr.
loco 6,75 Br.

Antwerpen, 18. Oktbr.
weiß loco 192, bez. u. Br., per
195 Br., Jan.-März 19,

zollfrei. Standard

Standard white

(Schlußbericht.) Rafſinirtes Type
Oktbr. 194 Br., Nvobr.Dezbr.

Br. Tendenz: Steigend.

Petroleum ruhig.

18,50 Mk., Kartoffelmehl 18,50 Mk., r Stärke 10,30 Mk.
Nordhauſen, 18. Oktob. Kartoffeln 4,50-—5,00 Mk. pr. 100 kg.
Hamburg, 17. Oktober. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

19 Mk. Lieferung Nov. Dzbr. 19 I Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 20--20! Mk., Lieferung Nov.Dez. 19 bis
20 Mk., Superior Stärke 19,20 Mk., SuperiorMehl 20 bis
21 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Nordhaufen, 18. Oktob. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der
Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40 1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammeffleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,40 bis
2,60 Mk., feinſte Gutsbutter 2,70--2,80 Mk., Eier 1,27--1,34 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 3,80-4,60 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 17. Oktob. Schmalz. SquireSchmalz in Tierces
28,50 Mk., in Firkins 50 Klgr. 29,00 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
29,50 Mk., in Eimern à 121 Klgr. 30,00 Mk. Pure Lard Kingan
29,50 Mk. für Tierces per Netto-Centner. Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 17. Oktober. Steinbutt 85 Pfg., kleine 60 Pfg.,

Seezungen 110 Pfg., kleine 80 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg.,
kleine 25 Pfg., Rothzungen 25 Pfg., Zander 65 Pfg., Schollen,

Amſterdam, 18. Oktober. Bancazinn 48Sondon, 16. Oktober. Silber 22 e Linl., Fpi Kupfer
53*/10 Sirl, per 3 Monate 531 Lürl, Blei Pan. 18 Linl,
engl. 131/, Lſtrl Zinn 80, Lſtel, Zink hen

Giasgow, 18. Oftob. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 50 sh 41 d.

W nrriHamburg, 17. Oktob. (Chiliſalpeter.) Loco 7,00 Mk.

Rio de Janeiro, 17. Oktob. Wechſel auf London 8
Bnenos Ayres, 17. Oktob. Goldagio 152,80.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther
Gebensleben, Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis
12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften
ſind nicht verſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.
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45] Roman von Carl Ed. Klopfer.
„Was ſagſt Du aber nun zu einem neuen Pavillon,

Käthchen,“ ſagte Morawinski, „den wir im Parke an
der Stelle des alten, ſchon baufällig gewordenen errichten
wollen

„Ein Pavillon wie himmliſch!“ rief Käthe be-
geiſtert.

„Warte, Du kannſt ſogleich den Plan dazu ſehen! Jch
habe ihn in der Bibliothek.“

Dann eilte der Bräutigam davon, ehe ſich noch Plock zu
dem Gange erbieten konnte. Hermann ſetzte indeſſen das Projekt
auseinander.

„Ein wahres Kleinod im Rokokogeſchmacke ſoll es werden,
meine Gnädige.“

„Und jetzt beſchrieb er den Pavillon im Einzelnen, als ob
er ſchon davor ſtehe. Als er zu der Einrichtung kam, war Käthe
ſchon ganz hingeriſſen.

„Vergoldete Boulemöbel mit himmelblauem Seidendamaſt?“
rief ſie entzückt. „Wie reizend!“

„Der Graf hat Geſchmack, das muß man ſagen,“ bemerkte
Eglantine.

Plock lächelte fein.
„Aber die Architektur muß doch ein Fachmann angegeben

haben fragte ſie dann.
Plock verneigte ſich. „Der Plan iſt das Produkt einer

meiner Mußeſtunden, und ich bin glücklich und ſtolz, daß er
den Beifall der künftigen Eigenthümerin gewonnen hat.“

Da war es mit Käthe's Entzücken vorbei.
„Bemühe Dich doch nicht, Wladimir,“ rief ſie dann zur

Thür hinaus. „Jch kann mir das Ganze ſchon vorſtellen, und
von Bauplänen mit Grundriß und Maßſtäben verſtehe ich ja
doch nichts.“

Und da er ſie nicht wohl hören konnte, folgte ſie ihm in
die Bibliothek hinüber.

Eglantine ſchien zu den wohlwollenderen Garde-
damen zu gehören, die es verſtehen, daß ſich ein Brautpaar
mitunter nach einigen Minuten Alleinſeins ſehnt, denn ſie blieb
ſitzen.

„Sie haben ſich die Gunſt der künftigen Gräfin Morawinski
noch nicht errungen,“ ſagte ſie lächelnd.

Plock ſeufzte.
„Die Offenheit, mit der ſie Jhnen das eben wieder bewies,

ſtreift eigentlich an Unart. Aber ich hoffe, Herr Doktor, Sie
halten das ihrer zuweilen noch kindiſchen Natur zu Gute. Sie
kann ja auch noch nicht das richtige Verſtändniß für den Werth
der großen Dienſte beſitzen, die das Haus ihres künftigen Gatten

Jhnen zu danken hat.“
Sie ſagte das ſehr bedeutſam, und ihr Blick haftete mit

einem ganz beſonderen Ausdruck auf dem Manne, der da in
einer Haltung vor ihr ſtand, als hätte er ſich im nächſten Augen
blick wieder zu ihren Füßen werfer wollen. Sein Geſicht war

F
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jetzt ſehr blaß vor Aufregung, es leuchtete faſt magiſch aus der
Umrahmung des ſchwarzen Vollbartes.

„Gnädige Frau,“ kam es ihm heiſer gedämpft aus einer
beengten Kehle, „wenn Sie das ſagen, ſo habe ich den herrlich
ſten Lohn für allen meinen guten Willen ſchon gefunden. Doch
gerade Sie dürften ein minder lobendes Urtheil über mich fällen
Die Dienſte, die ich dem heutigen Grafen Morawinski erwieſen,
haben Sie ja um ein gutes Anrecht hier beraubt. Dieſer Edel
muth beſchämt mich nun geradezu.“

„O, überſchätzen Sie ihn nicht! Sie haben mir ja neuer
dings Jhre Freundſchaft angeboten, und wer weiß
vielleicht gehe ich mit dem Gedanken um, ſie bald recht ausgiebig
in Anſpruch zu nehmen.“

„Es könnte keine herrlichere Ausſicht für mich geben
„Jch war übrigens etwas ungerecht, egoiſtiſch in

meinem Schmerze, und noch geſtern glaubte ich, den Freund
zurückweiſen zu ſollen. Vergeben Sie mir! Heute habe ich
mich darauf beſonnen, daß ich vielleicht eines aufopfernden Be
rathers bedarf, und an wen könnte ich mich da eher wenden,
als an Sie, für deſſen ehrliche Treue ich ja ſchon Bürgſchaften
beſitze.“

Sie reichte ihm die Hand, und er zog dieſe an die Lippen.
Eglantine zuckte ein wenig zuſammen unter der leidenſchaftlicher.

Berührung, aber Plock wußte ſich auch dieſe Bewegung nur zu
ſeinen Gunſten zu deuten.

„Verfügen Sie über mich, gebieten Sie über mich, als über
Jhren unbedingten Sklaven ſtammelte er leiſe. „Jch ſchwöre
es Jhnen, es iſt keine leere Phraſe, wenn ich Jhnen ſage: Mein
Leben hängt an Jhren Lippen eine Silbe, ein Blick von
Jhnen, und es hört auf!“

„O, geben Sie Acht, daß ich Sie nicht beim Wort
nehme!“ ſagte ſie mit einem leiſen, eigenthümlich metalliſchen
Lachen.

„Thun Sie es!“
Sie überlegte einen Augenblick, dann ſtand ſie auf. Jhre

Miene drückte eine unbeugſame Entſchloſſenheit aus.
„Sie können nicht wiſſen, was ich von Jhnen verlangen

würde als Probe Jhrer Feſtigkeit. Was ich unter männlicher
Kühnheit begreife, unter abſolutem Muth, das möchte Jhnen
wohl Grauen einflößen.“

„Grauen lächelte er. „Laſſen Sie's darauf an
kommen

„Der Mann, der mir als Jdeal vorſchwebt, muß etwas
von jenen Welteroberern an ſich haben, die über hunderttauſend
Schlachtenopfer zu Siegen geſchritten ſind. Verſtehen Sie mich
wohl Dieſer Mann darf kein anderes Geſetz kennen als das
eine: ſeinen unbeugſamen Willen über jedes Hinderniß hinweg
zum Ziele führen. Nur einem ſolchen Mann würde ich ver-
trauen.“

Hermanns Augen leuchteten in dem wilden Triumphe auf,
der jetzt aus der Tiefe ſeines Herzens aufſtieg.

„Hier ſteht ein ſolcher,“ ſagte er mit ſchrecklicher Ruhe.
„Ach!“ machte ſie, ſich mit einem verächtlichen Achſelzucken

halb abwendend. „Wadß reden wir da? Solche Geiſter, ſolche
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Männer giebt es ja gar nicht! Der letzte iſt auf St. Helena
geſtorben und auch der als geſtürzter Gigant. Unſere Zeit
erzeugt nur noch Schwächlinge.“

„Hier ſteht ein Mann von jenen Eigenſchaften, ſag' ich
„Bilden Sie ſich das wirklich ein? Mag ſein. Aber

auf die Probe ſtellen kann ich Sie nicht, denn mißlänge ſie
of „So ſähen Sie ſich verloren und vernichtet,“ fiel er ein.

Dann ſah er raſch um ſich, in der unwillkürlichen Vorſichts
bewegung eines Jrrſinnigen, und trat dicht an Eglantine heran.
Seine Stimme war gedämpft, aber trotzdem hatte jede Silbe
ſeiner Worte furchtbare Deutlichkeit. „Es exiſtirt Jemand, den
Sie haſſen gelernt haben, weil ein verhängnißvoller Jrrthum
Sie an ihn gekettet hat. Nun denn, ein Wink von Jhren
Augen, und ich tödte ihn.“

Das war ohne allen theatraliſchen Beigeſchmack geſprochen,
klar und einfach wie eine Alltagsphraſe. Vielleicht war der
Mann auch noch ſo weit bei Beſinnung, um ſich den natür
lichſten Rückweg offen zu halten: ein helles Lachen, das ſeine
Rede mit einem Male als einen gelungenen Spaß beleuchtet
hätte. Aber jene Zeichen, die man nicht vor Gericht ſtellen
kann, der Ausdruck ſeines Auges, die eiſerne Stirn und die
ganz beſtimmte Haltung ſprachen mehr als jene einfachen
Worte. Und Eglantine verſtand auch dieſe ſtumme Sprache.
Ein kalter Schauder griff ſie an. Auf ihren Lippen
erſtarb das ſpöttiſche Wort, mit dem ſie ihm hatte erwidern
wollen.

So herrſchte noch Schweigen zwiſchen den Beiden, als das
Brautpaar aus der Bibliothek zurückkehrte. Eglantine ſchöpfte
Luft. Gottlob, da waren ja ein paar Menſchen von kindlichem
Herzen!

„Haben Sie den Plan?“ fragte ſie, nicht ohne Mühe auf
den harmloſen Plauderton von früher zurückgreifend.

„Den Plan ach ja!“ ſtotterte Morawinski verlegen.
„Den den habe ich vergeſſen.“

„Wir haben ihn aber ſchon ganz genau ſtudirt,“ kam ihm
Käthe mit der weiblichen Schlagfertigkeit in ſolchen Lagen zu
Hilfe. „Und ich bin vollſtändig damit einverſtanden.“

„So hat er Dir alſo gefallen lachte Eglantine, ihr mit
dem Finger drohend.

„Wirklich ſehr gut,“ entgegnete der Schalk und wandte ſich
ab, um ein vergnügtes Lächeln zu verbergen

Als ſie beim Weggehen die Treppe hinabſtiegen, ließ
Fglantine das Pärchen vorausgehen.

„Wir müſſen uns ſo bald als möglich und ohne Störung
ſprechen,“ flüſterte ſie, ohne jedoch den Kopf nach dem hinter
hr befindlichen Begleiter umzuwenden.

„Noch heute, wenn Sie wollen,“ gab Plock ebenſo leiſe
ind raſch zurück.

„Gut, aber wo?“
„Kennen Sie die Waldhütte auf dem Grenzhügel zwiſchen

„en Gütern?“
„Gewiß antwortete ſie kaum hörbar, aufmerkſam

lauſchend, während ſie langſam die nächſten Treppenſtufen
zurücklegte.

„So kommen Sie heute Abend dahin!
wäre Jhnen die paſſendſte

„Neun oder halb Zehn. Nach dem Abendbrod wird's mir
aicht ſchwer fallen, mich loszumachen.“

„Wohlan, ich werde Sie erwarten
„Abgemacht! Aber Käthe, ſo laufe doch nicht ſo! Oder

willſt Du mich hier zurücklaſſen?“
Der Wagen mit den beiden Damen war fort. Plo? kam

r ſeinem Zimmer wie ein Trunkener an.
War es möglich? War es Wirklichkeit, was er da erlebt

zatte? Ach freilich, freilich! Und es war ja auch gar nicht ſo

Welche Stunde

wunderbar; es ſtimmte eigentlich auf's Haar mit ſeinen Be-
rechnungen. Daß er neuerdings ſo verzagt hatte ſein können,
an der Macht ſeines Einfluſſes zu verzweifeln! Jetzt hielt er
den herrlichſten Beweis dafür in Händen war denn das nicht
Geiſt von ſeinem Geiſte, was aus dieſer einſt ſo ſchwachen, ge
brechlichen Frau zu ihm geſprochen hatte? Kein Zweifel, er
hatte ſie nicht nur von ihrer Nervenkrankheit geheilt, ſondern ihr
auch unwillkürlich durch Gedanken- und Geſinnungsüber
tragung den Urgrund ſeiner Weltanſchauung ſuggerirt, jene
Herrenmoral, die da ſagt: „Du darfſt Dir Alles erlauben,
wenn Du ſtark genug biſt, es bis zum Aeußerſten durchzuführen
und die Folgen zu ertragen. Das Gewiſſen iſt Aberglaube,
und ſtehſt Du über dieſem Popanz, ſo biſt Du Dein eigener
Richter, wie Du Dein eigener Schickſalslenker biſt!“ Und
dieſe Einflüſterung hatte ja ſelbſtverſtändlich nur langſam wirken
können natürlich, ein Charakter läßt ſich doch nicht ſo ſchnell
„heilen“, wie ein eingebildetes Nervenübel! Aber jetzt theilte
ſie ſeine Jdeen und Anſchauungen.

„Jetzt iſt ſie mein, und ſie ſoll ſich nicht getäuſcht haben,
als ſie den Herrn und Meiſter in mir witterte! Den
Gatten aus dem Wege räumen! Haha! Nicht übel! Die
radikalſte Art, ſich den Weg frei zu machen! Und von mir
verlangt ſie den Plan zu der Ausführung, die Kombination
aller Sicherheitsmaßregeln. Bravo! O, welch' ein Weib!
Aber ſo, ſo paſſen wir für einander! Glaub's wohl, daß Dir
kein Anderer auf dieſer Erde taugt, Du neue Brunhild, Du

als ich!!
Und dieſes Jch ſtand nun wieder als der anbetungheiſchende

Götze vor dieſem Manne, der ſich da auf der höchſten Höhe
geiſtiger Erhabenheit dünkte, ein „Uebermenſch“, und noch nicht
oder nicht mehr ſpürte, daß bereits der Dämon des Wahnſinns
an ſeine Stirne pochte.

Es dämmerte ſchon ſtark, als die beiden Damen auf Reben
ſtein anlangten. Hans, den die ganze Zeit eine zunehmende,
ihm ſchließlich ſelbſt nicht mehr erklärliche Unruhe gefoltert
hatte, trat ſeiner Frau ſchon auf dem Korridor entgegen. Jhr
Geſicht entſetzte ihn. Wortlos nahm er ſie am Handgelenk und
führte ſie auf ſein Zimmer, während Käthe noch in Muff und
Jacke zu ihrer Mutter hineinſtürzte, um ihr von all' den Herr
lichkeiten zu berichten, die ihr als Schloßherrin von Birkenried
in Ausſicht ſtanden.

Brünow ſchloß die Thür hinter ſich ab. Dann ging er
auf die Lampe zu, die auf ſeinem Schreibtiſche ſtand, und hob
den Schirm ab, um ſich Eglantine erſt in der vollen Be
leuchtung anzuſehen. Sie ſtand mitten im Zimmer, ſich rein
mechaniſch ihrer Ueberkleider entledigend. Jhr Auge blickte
unter finſter zuſammengeſchobenen Brauen gedankenvoll ins
Leere.

Eine Weile betrachtete er ſie ſo. Da eben, als er ſie
endlich anreden wollte, richtete ſie ſich mit einem keuchenden
Athemſtoße auf.

„Nein, ich kann's doch nicht allein vollführen brach
es aus ihrer Bruſt, während ſie die Handſchuhe von ſich
ſchleuderte.

„Was denn, was denn Tini, um Gottes Willen
was iſt Dir? Du machſt mir Angſt. Zum Henker mit aller
feigen Zurückhaltung! Wir müſſen uns endlich ausſprechen. So
kann's nicht länger zwiſchen uns bleiben

Dieſe kraftvollen Worte ſchienen ſie vollends aufzu
rütteln.
Hände.

Sie eilte auf den Gatten zu und reichte ihm beide
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Sraurig gab's in jeder Klaſſe. Die verſchwanden unter den übrigen



52 Zöglingen, an ſie würde ſich der Herr Schulinſpektor wohl
auch nicht gleich wenden. Dagegen Wilhelm der vermochte
ſchon beſſer Rede und Antwort zu ſtehen. Somit wurde Wil
helm Zweiter. Daß die Antworten des Primus zur Zufrieden
heit des Herrn Schulinſpektors ausfallen würden, war eine alte
Tradition, die ſich jahraus, jahrein bewahrheitete.

Diesmal auch wieder! Der Herr Schulinſpektor ſchlug einen
mehr kordialen Ton an.

„Alſo höre mal wandte er ſich ſchließlich auch an
Wilhelm, „wie heißt Du?“

„Wilhelm Rabitz,“ erfolgte prompt die Antwort.
„Zeige mir einmal Deine Hefte nun lies mir etwas

vor rechne jetzt an der Wandtafel u. ſ. w.,“ der Herr Schul
inſpektor verlangte viel von dem kleinen Kerl.

„Brav, ſehr brav,“ meinte er dann, und zu dem Lehrer
gewendet: „Herr Bentien, Sie ſind Jhrer Aufgabe vollkommen
gewachſen. Ich freue mich, Jhnen dies ſagen zu können; ich
werde Jhre Beförderung zum erſten Lehrer in Vorſchlag
bringen

„Dann wird er auch mein Papa,“ entfuhr es Wilhelms
Munde.

Der Herr Lehrer gerieth in große Verlegenheit und fächelte
ſich mit ſeinem Taſchentuch Kühlung zu, der Herr Schulinſpektor
blickte erſtaunt auf den Jungen.

„Wie kann denn Herr Bentien Dein Papa werden meinte
er endlich in ungläubigem Tone.

Wilhelm erklärte zuverſichtlich, „Mama ſagt immer, wenn
Herr Bentien erſt 'mal erſter Lehrer iſt, werde ich nicht Nein
ſagen einen beſſeren Vater wie ihn kann mein Wilhelm garmicht kriegen
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Und Herr Bentien wurde erſter Lehrer und kam dann alle
Tage zur Privatſtunde. Und als aufs Neue der Herbſt ins
Land gezogen kam, gab's eine Hochzeit

Allerlei.
Die Ruheſtätte der „Jltis“Mannſchaft. Dem Beſuch des

Prinzen Heinrich an der Ruheſtätte der „Jltis“- Mannſchaft auf Kap
Schantung iſt ein Aufſatz gewidmet, den Hauptmann Dannhauer
im „Oſtaſ. Lioyd“ veröffentlicht. Wir entnehmen daraus Folgendes
Etwa eine Seemeile von der an Riffen reichen Landungsſtelle ent
fernt gingen unſere Schiffe vor Anker. Unſere Dampfpinaſſen mit
den Booten im Schlepptau brachten Offiziere und Mannſchaften bis
auf ungefähr zehn Schritte ans Ufer heran. Ein näheres Heran-
fahren und direktes Anlegen erlaubten außer der geringen Waſſertiefe
die kleinen Riffe nicht. Doch im Umſehen hatten die Mannſchaften
Schuhe und Strümpfe ausgezogen, die Beinkleider bis zum Knie
aufgeſtreift und patſchten luſtig durch's warme, ſeichte Meerwaſſer.
Die ſtärkſten von ihnen trugen zugleich auf ihren nervigen Armen
die Offiziere hinüber und heimſten ſchmunzelnd die für dieſe Trocken
beförderung geſpendeten Zigarren ein. Prinz Heinrich war ſchon
wenige Minuten früher gelandet, angeſtaunt von der chineſiſchen Be
völkerung der nächſten Stranddörfer, und zu dem kaum 150 Schritt
entfernten Kirchhof vorausgegangen. Man betritt den Kirchhof durch
eine eiſerne Thür von hervorragend ſchöner Schmiedearbeit, verziert
rait eingefügtem „Eiſernen Kreuz“, dem preußiſchen Adler und Lor-
beer-Emblemen. Ueber dem Eingang erhebt ſih ein vergoldetes
Strahlenkreuz, unter dem die einfachen Worte ſtehen „Friedbof der
heldenmüthigen Beſatzung S. M. Kanonenboot „Jltis“.“ Und in
Wahrheit, wir hatten eine Stätte ſtillen Friedens betreten. Wohl
bewegten ſich in dieſem Augenblick Hunderte von kräftigen See
mannsgeſtalten den ſchmalen Hauptgang zwiſchen den zu beiden
Seiten liegenden Gräbern auf und ab, aber das geſchah ſo leiſe,
ſo vorſichtig traten ſie auf, als ob ſie die da unten Schlummern-
den zu ſtören fürchteten. Auch nur im Flüſterton raunte es
Einer dem Anderen zu, wenn er auf den Jnſchriften der Grab-
kreuze oder des Denkmals einen Namen gefunden, deſſen Träger
ihm im Leben näher geſtanden, ihm bekannt oder befreundet geweſen
ar. Hier ruhen Der und Der war auf mehreren Kreuzen
zu leſen dann aber hieß es weiter „und zwei Unbekannte“.
Einzelne Leichen hatte man eben nicht mehr rekognosziren können.
Unerkannt waren ſie geblieben, aber ſicherlich nicht unbeweint. Sinnend
ſtanben die wetterharten Seeleute eine Weile vor dieſen Grabkreuzen,
vann ſetzten ſie ſchweigend ihre Runde fort. Prinz Heinrich verweilte
kange am Grabe des Kommandanten des „Jltis“, Kapitänlieutenants
Braun, auf deſſen Grabhügel er einen Kranz niederlegte. An ein
und demſelben Tage mit ihm, dem Prinzen, war der Entſchlafene in
Len Dienſt getreten, lange mit ihm auch auf ein und demſelben
Schiffe gefahren und ihm näher vefreundet geweſen. Ehe der Prinz
ging, brach er ſich ein Blatt von dem auf dem Grabe blühenden
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doſenſtrauch. Die Schiffsbeſatzungen legten am Fuße des in der
Mitte des Kirchhofs ſich erhebenden Denkmals ihre Kränze nieder.
Dieſes beſteht aus einem hohen, weißen Marmorobelisken auf hellem
Granitſockel und zementirtem Unterbau und trägt folgende Jnſchriften:
„Bei der Strandung S. M. K. „Jltis“ am 23. Juni 1896 ſtarben
den Heldentod für Kaiſer und Vaterland 1. Kapitänlieutenant Braun,
Kommandant, 2. Lieutenant zur See Holbach, 3. Lieutenant zur See
Frauſtädter, 4. Lieutenant zur See Praſſe, 5. Aſſiſtenzarzt Dr. Hilde-
brand.“ Die beiden Seitenwände enthalten, mit weiter fortlaufenden
Nummern verſehen, die ſämmtlichen Namen der verunglückten Mann-
ſchaften vor dem letzten Namen leſen wir die Nummer 71. Des
Weiteren befindet ſich auf der Vorderſeite die Widmung:
„Jhren gebliebenen Kameraden die Schiffe auf Der oſt
aſiatiſchen Station „Kaiſer“, „Jrene“, „Prinzeß Wilhelm“,
„Arcona“, „Cormoran“ 1896“, und auf der Rückſeite der
erſte Vers des Liedes, das dieſe dem unvermeidlichen Tode
ins Auge ſehenden Männer in den letzten Minuten vor ihrem
Untergang noch anſtimmten „Und treibt des wilden Sturms Ge-
walt“ 2c. Schon vorher, beim Betreten des Kirchbofs, war Vielen ein
mächtiger Kranz aufgefallen, der den Sockel des Denkmals ſchmückte:
ein Metallkranz aus künſtleriſch nachgebildetem Lorbeer und weißen
Roſen, die ſich um einen ehernen Anker ſchlingen. Bei genauerem
Zuſehen ward auch ein in den Kranz eingeflochtenes, halb verblichenes
MarineMützenband bemerkbar, das in ruſſiſcher Schrift den Namen
„Manſhur“ trug. Die Geber waren die Offiziere und Mannſchaften
des ruſſiſchen Kanonenboots dieſes Namens geweſen, das jetzt im
Hafen von Port Arthur liegt. Bei ihrem letzten Beſuche des „Jltis“
Kirchhofs hatten ſie den Kranz den ſo heldenmüthig geſtorbenen
deutſchen Kameraden gewidmet. Nachdem noch der nahe dem Fried-
hof gelegene Leuchtthurm in Augenſchein genommen war, erfolgte die
Einſchiffung in die Boote und Rückkehr an Bord. Gleich darauf
lichteten die Schiffe wieder die Anker.

Vom Hiichyertiſrely.
Ein neues Literaturblatt, von dem man ausnahmsweiſe ſagen

darf, daß es eine thatſächliche Lücke ausfüllt, beginnt ſoeben unter
dem Titel „Das literariſche Echo. Halbmonatsſchrift für Literatur
freunde“ im Verlage von F. Fontane u. Co., Berlin W., zu erſcheinen.
Das Blatt hat ſich die Aufgabe geſtellt, dem großen Kreis gebildeter
Literaturfreunde ein fortlaufendes, leicht orientirendes Geſammtbild
des regen literariſchen Schaffens im Jn und Auslande zu geben. Es
bringt Eſſais und Studien über einzelne literariſchen Fragen, biogra
phiſche Charakteriſtiken der hervorragendſten zeitgenöſſiſchen Autoren
der Weltliteratur, regelmäßige Literaturbriefe aus allen Kulturländern,
Reproduktionen und Auszüge intereſſanter Zeitungsartikel, eine Ge
ſammtrevue der in und ausländiſchen Zeitſchriften literariſchen Charak
ters, zahlreiche Beſprechungen, Nachrichten, Notizen, Bibliographie uſw.
Aus dem reichen Jnhalt des erſten Heftes heben wir hervor: Rudolf
von Gottſchall Ueber literariſche Bildung Erich Schmidt: Cyrano
de Bergerac (mit Roſtands Porträt); F. von Zobeltitz: Ein deutſcher
Romandichter (mit dem Porträt von Th. H. Pantenius); M. von
Bunſen: Aus der engliſchen Bücherwelt; Fritz Warti: Neuere
ſchweizeriſche Literatur; C. V. Suſan Jsländiſche Dichter

Schlaf:: Adalbert Stifter. Ferner Beiträge von
Wolfgang Kirchbach, Profeſſor Hermann Conrad, dem bekannten
Shakeſpeareforſcher, Siegfried Samoſch, Beſprechungen neuer Bücher
von Ernſt Heilborn, L. Jacobowski, Th. v. Sosnosky, Ferd. Heit
müller, Leo Berg, Joſef Ettlinger, Rudolf Presber, Martin Greif,
Carl Buſſe u. A. Endlich ſei eine Serie ungedruckter Gedichte von
Eduard Mörike erwähnt und ein noch unbekanntes Bild von Willibald
Alexis, das den kranken Dichter im Rollſtuhl darſtellt. Der Preis
des neuen Blattes iſt im Intereſſe ſeiner Verbreitung auf nur 2 Mk.
vierteljährlich angeſetzt. Das einzelne Heft in hübſchem Umſchlag
und gediegener Ausſtattung koſtet 40 Pfg. Probenummern ver
ſendet der Verlag koſtenfrei.

Schweiz oder Tirol Unter dieſem Titel veröffentlicht Eliza
Jchenhaeuſer in der illuſtrirten Wochenſchrift „Der Hausfreund“
(Breslau, Schleſiſche Verlagsanſtalt von S. Schottlaender) intereſſante
„Rückblicke einer Fußwanderin“, die allen Vergnügungsreiſenden,
welche die Berge der Schweiz oder Tirols aufſuchen, zur Lektüre und
Beachtung warm empfohlen werden können. Die letzten Hefte des
„Hausfreund“, 25 und 26, die den laufenden Jahrgang abſchließen,
enthalten noch eine Reihe gediegener inſtruktiver Artikel, von denen
„Ueber Nahrungs- und Genußmittel“ von Dr. Hentzelt, „Einiges
über den Aberglauben in Griechenland“ von Paul Elsner und die
Schilderung „gm Manöver“ von A. Gotthard (illuſtrirt) hervor
gehoben ſeien. Der jungen Königin der Niederlande Wilhelmina iſt
ein biographiſcher Artikel, dem 3 Porträts beigegeben ſind, gewidmet.
An Unterhaltungsſtoff enthalten die Hefte: „Er und Sie“, Zeitroman
von J. von Bruno Barnow (Schluß); „Der verlorene Sohn“, Er
zählung von Robert Miſch; „Die Dispens“ von Erich Ebenſtein
„Der Dank“ von E. Gnade „II Marangon“ von Julius Mucha;
Die beiden Porträts“ von MoreauVautyter; „Wahnſinnig“ von
Erich Ebenſtein; poetiſche Beiträge von Ellen Ewers, Eliſabeth
Meſſerſchmidt, Gertrud Wilda u. ſ. w. Die Hefte ſind reich und
ſchön illuſtrirt.
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